Freitag, den 28. Juli (9. Auguſt) 1895. 


odzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Röl., halbj. 4 Nöl., viertelf. 2 MEI. 
monatlich 67 Kop. prummerando. 
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Jar Austsärtige: 
Bierteljähelih 2 Nöl. 40 Kop. präinumerando. 
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für Parfums, 


Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REEL I. FESTE PREISE! 


M. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


| empfiehlt eine reichhaltige Auswahl;von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; | Cigarren-, Cigarretten- und 
Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
Bonbonnieren, Bleistifthalter, 
verschiedene Kunst- Gegenstände 


15. Jahrgang. 


Inſeriions gebühr: 
Fur die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Breloques, 
in Gold und, Silber etc. — 


2 
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| Beſte Fichten: | 


BOLZ-RORLEN, 


J. Rontaler & Co., 
Widzewska 6, g 
eben der Fabrik des Herrn R. Biedermann. 


—— 


HNARZI F, DREITZEN-PIN, 


rehfiu ıden von 9 bis 1 und von 3 bis 6 Uhr 
0 Abends. 

Arme unentgeltlich. 
Ziegelſtraße 36, Haus S. N. Monat. 


Zahnarzt 


Z. Rosenblatt, 


em. Aſſiſtent von zahr ärztlichen Kliniken erſten 
ſanges, hat ſich nach vieljähriger Proxis in Lodz 
ledergelaſſen und wohnt Petrikauer⸗Straße, 
us M. A. Wiener. 

Empfängt von 10 Uhr früh bis 6 Uhr Nach⸗ 
Mags. 


| Inland. 
St. Petersburg. 

— Aus Kraſſnoje Sſelo berichtet der „pas. 
beruurs“ Am 21. Juli beſuchte S. K. H. 
Mk Großfürſt Oberkommandirende u. A. den 
Mlitär⸗Kirchhof von Kraſſnoje Sſelo, die dort 
kuerbaute ſteinerne Kapelle und beſichtigte die 
Räber einiger Untermilitärs, die im Verlaufe 

diesjährigen Lagerperiode geſtorben, wobei 
e. Hoheit bei dem Grabe des Leib⸗Koſaken hielt, 
r, Wie auch von uns gemeldet, bei einem der 

ten Kavallerie⸗Manöver ſein Leben verlor. Se. 
heit ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch 
kundigungen über ſeine Familienverhältniſſe, 
bei der Se. Hoheit begleitende Kommandant; 
Kraſſnoſe Sſelo u. A. berichtete, daß der 
Hak neben ſeinem Vater beſtattet ſei, der vor 
Men Jahren bei der 6. Doniſchen L.⸗G.⸗Bat⸗ 
4 Sr. Maſeſtät gedient hat und ebenfalls bei 
cher Uebung in Kraſſnoje Sſelo durch einen Un⸗ 
(idöfall ums Leben gekommen iſt. 
| Am 22. Juli, am hochfeſtlichen Namenstage 
Majeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna 
Ihr im Palais S. K. H. des Großfürſten Wla⸗ 
Nie Alexandrowitſch Empfang ſtatt. Um 10 
r Morgens hatten ſich im Garten des Palais 
Fr. Hoheit und des Erlauchten Namenstags⸗ 
indes J. K. H. der Großfürſtin Matia Paw⸗ 
buona fämmtliche Chefs der Lager⸗Truppentheile, 
e Offiziere des L.⸗G. Dragoner⸗Regincents mit 

n Gemahlinnen und die Militär⸗Autoritäten 
deſammelt, unter dieſen Ihre Kaiſerlichen Hohei⸗ 
in die Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch, Paul 

udrowitſch, Konſtantin und Dmitri Konſtan⸗ 


tinowitſch und der Herzog Eugen Maximiliano⸗ 
witſch von Leuchtenberg. Darauf traten Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt Wladimir 
Alt xandrowitſch und die Großfürſtin Maria Paw⸗ 
lowna zu den Verſammelten heraus und dankten 
für den Glückwunſch, worauf Ihre Hoheiten mit 
Ihren Erlauchten Kindern, den Großfürſten Ky⸗ 
rill, Boris und Andrei Wladimirowitſch und der 
Großfürſtin Helene Wladimirowna ſich per Equi⸗ 
page nach der neuen Kirche des Avantgarde⸗Lagers 
begaben, deren Einweihung an dieſem Tage ſtatt⸗ 
gefunden hatte und die vom Kommerzienrath 
Lionoſow zum Gedächtniß an die Vermählung 
Ihrer Maojeſtäten des Kaiferd Nikolaus Alexan⸗ 
drowitſch und der Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
erbaut, dem Namen des hl. Nikolai des Wunder⸗ 
thäters geweiht iſt. Ihre Hoheiten wohnten dem 
Gottesdienſte und dem Gebet um langes Leben 
für Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten und das ganze 
Katjerhaus bei, worauf die Weihe der zur Ein⸗ 
weihung der Kirche erſchienenen Truppen unter 
den erhebenden Klängen des „Round Czazenb“ 
flattfand. Während die Truppen ſich zum Cere⸗ 
monialmarſch formirten, wurden von dem Stabs⸗ 
chef der Garde und des St. Petersburger Mili⸗ 
tärbezirks die Hauptſpender für die neue Kirche, 
der Wirkl. Staatsrath Jakowlew, der Kommer⸗ 
zienrath Lionoſow und der Moskauſche Kauf⸗ 
mann 1. Gilde Finljandſki, der die Glocken ger 
ſpendet hatte, Sr. Hoheit vorgeſtellt. Nach dem 
hierauf ſtattgehabten Ceremonialmarſch kehrte der 
Erlauchte Oberkommandirende und Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten nach Kraſſnoje Sſelo zurück, wo 
in dem großen Kaiſerlichen Zelt ein Dejeuner 
für 300 Perſonen ſtattfand, zu welchem ſämmt⸗ 
liche zur Beglückwünſchung Erſchienenen geladen 
waren und zu welchem auch Ihre Kasferlihen 
Hoheiten die Großfürſten Alexei Alexandrowitſch 
und Sſergei Michailowitſch eingetroffen waren. 


— Den Mitgliedern der abeſſiniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft wurden, wie die Refidenzblätter berichten, 
am 21. Juli von einem Beamten des Miniſte⸗ 
riums des Aus wärtigen die Orden und Geſchenke 
überbracht, die ihnen Allerhöchſt verliehen worden 
find. Prinz Damto erhielt außer dem St. 
Stanislaus⸗Orden 1. Cl. einen Brillantring mit 
den Initiolen Seiner Majeſtät, eine „Expreſſe“⸗ 
Büchſe, gleichfalls mit den Kaiſerlichen Initialen, 
einen mit Edelſteinen geſchmückten Koſakenſäbel 
und eine prachtvolle goldene Uhr. General Ge⸗ 
nemie wurde der St. Annen⸗Orden 2. Cl., eine 
„Expreſſe“⸗Büchſe, ein edelſteinbeſetzter Koſaken⸗ 
jäbel und ein Brillantring überbracht, dem Prin⸗ 
zen Bellakio außer dem St. Annen⸗Orden 3. 
Cl. ein Säbel, ein Gewehr und ein Ring, dem 
Secretär Lig⸗Radda und dem Officer Lig⸗Baltſchi 
der St. Stanislaus⸗Orden 3. Claſſe und ein Ge⸗ 
wehr, dem erſteren außerdem eine Dolmetſcher 
Otſo Joſeph eine Medaille am Stanislaus⸗Bande. 
Die Waffenträger erhielten ſilberne Uhren mit 
dem Kaiſerlichen Adler, die Bedienten der Leont⸗ 
jew'ſchen Expedition, Garbuſenko und Agapow, 
ſilberne Medaillen und filberne Uhren. Dem 
Biſchof Gabro Ekſiawer iſt eine mit Brillanten 
beſetzte Panagie (auf der Bruſt zu tragendes 
Heiligenbild) verliehen worden. Außerdem wird 
die Geſandtſchaft noch die Orden und Geſchenke 
mit ſich führen, weſche S. M. der Kaiſer dem 
Negus Menelik, ſeiner Gemahlin Taiſa und dem 
Birefönig von Hartar, Ras Makonen verliehen 
hat. Dem Negus bringen fie den Alexander⸗ 
N wili-Orden, ein prachtvolles Gewehr und einen 
mit Brillanten beſetzten Säbel, ſeiner Gemahlin 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfhripts werden uicht zuruagetell 
Rebaetlons⸗Sprechſumden von 9—12 Abr Vormittags. 


ein mit Brillanten und anderen Edelſteinen beſetz⸗ 
tes Diadem, ein Collier, Ohrringe und ein Arm⸗ 
band, alle mit Edelſteinen geſchmückt. Ras Ma⸗ 
konen erhält den St. Annen⸗Orden 1. Claſſe. 

— Der neue Chef der Haupt⸗Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung General⸗Lieutenant Ni⸗ 
kolai Iwanowitſch Petrow iſt, wie wir im 
„Her, Auer.“ leſen, am 20. October 1841 ge⸗ 
boren und erhielt ſeine erſte Bildung in der 
Konſtantin⸗Militärſchule, worauf er die Generals 
ſtabs⸗Akademie beſuchte. Von 1865 bis 1883 
diente N. J. Petrow erſt in der IV. Infanterie 
Divifion, dann — im Generalſtabe und im Stabe 
des oſt⸗ſibiriſchen Militärbezirks. Im Jahre 1883 
wurde N. J. Petrow, der bereits den Generals 
Majors⸗Rang beſaß, zum Gouverneur von Aſtra⸗ 
chan und Hetman J. t. der Aſtrachanſchen Koſa⸗ 
kentruppen ernannt. Im nächſten Jahre ſiedelte 
er jedoch nach Petersburg über und war bis 1893 
Chef des Stabes des Gendarmerie⸗Corps. Vom 
10. Februar 1893 bis zum 22. Juli 1895 war 
N. J. Petrow Director des Polizei⸗Depar⸗ 
tements. 

— Vom Minifterium der Volksaufklärung 

gelangte, wie die Blätter melden, in letzter Zeit 
das neue Programm für die Prüfungen an den 
Realſchulen zur Verſendung, das ſich inſofern von 
dem alten unterſcheidet, als bei den Uebergangs⸗ 
Prüfungen die Anforderungen an die Schüler der 
oberen Claſſen erhöht, an die der unteren Claſſen 
herabgeſetzt worden find. Als eine andere Neuer 
rung iſt hervorzuheben, daß bei den Entlaſſungs⸗ 
Prüfungen in den neuen Sprachen die Ueber⸗ 
ſetzungen aus den ausländiſchen Sprachen in die 
ruſſiſche Sprache gemacht werden müſſen, während 
bisher die umgekehrte Praxis geübt wurde. 
Das Minifterium der Communicationen 
hat im Einverſtändniß mit dem Miniſterium der 
Finanzen und der Reichcontrole folgende Beſtim⸗ 
mung erlaſſen: Alle im Staatsdienſte ſtehenden 
Eiſenbahnbeamten, die in dienſtlichen Angelegen⸗ 
heiten nach außerhalb ihres Wohnortes obcomman⸗ 
dirt werden, erhalten Diäten⸗ und Reiſegelder auf 
nachſtehender Grundlage: die Beamten 1. Klaſſe 
(mit einem Jahresgehalt von mehr als 4,800 
Rbl.) 5 Rbl. täglich; II. Klaſſe (Gehalt 3000 
Rbl.) — 3 Rbl. 50 Kop.; III. Klaſſe (Gehalt 
von 1500 bis 3000 Röbl.) — 2 Rbl. 50 Kop.; 
IV. Klaſſe (Gehalt 1200 bis 1500 Rbl.) — 2 
Rbl.; V. Klaſſe (Gehalt 900 bis 1200 Rol.) — 
1 Rbl. 50 Kop.; VI. Klaſſe (Gehalt 600 bis 900 
Rbl.) — 1 Rol. 25 Kop.; VII. Klaſſe (Gehalt 
300 bis 600 Rbl.) — 1 Rbl. und VIII. Klaſſe 
(Gehalt 100 bis 300 Rbl.) — 50 Kop. täglich. 
Beamten, die etatmäßig Diäten erhalten, kann 
nur dann auf obiger Grundlage ein Zuſchuß 
verabfolgt werden, wenn fie amtlich den Rayon 
ihrer Dienſtthätigkeit verlaſſen. 


Der Wohlthätigkeits verein als Grün⸗ 
der einer Markthalle. 


Die Zahl der Hilfsbedürftigen wächſt in Lodz 
von Jahr zu Jahr. Es hängt dies naturgemäß 
mit der Vergrößerung der Stadt und mit der 
Vermehrung der Bevölkerung zuſammen. Nicht 
aber nehmen in gleichem Maße die Mittel zu, 
welche dem Wohlthätigkeits⸗Vereine ermöglichen, 
ſeiner Aufgabe gegen die Armen gerecht zu 
werden. Es verdient daher die vollſte Anerken⸗ 
nung, daß der Präſes des Vereins ſich mit dem 
Gedanken bereits ſeit längerer Zeit beſchäftigt, 
dem Wohlthätigkeits⸗Vereine neue Einnahmen 
zuzuführen. Unter Anderem hat er ein Project 
dem Magiſtrate vorgelegt, das die Errichtung 
einer Markthalle bezweckt, und deſſen Realifation 
vielen Kreiſen der Bevölkerung Nutzen bezw. Er⸗ 
leichterungen bringen dürfte, Herr Kunitzer will 
mit einem Worte den nach Schluß der Ausſtel⸗ 
lung nutzlos werdenden Pavillon um die Hälfte 
des Preiſes ankaufen und ihn auf dem zwiſchen 
der Dzielna⸗ und Ziegelſtraße geplanten Ringe 
auf der Targowaſtraße zur Benutzung für eine 
Markthalle wiederaufſtellen. Als Unternehmer 
ſoll der Wohlthätigkeits⸗Verein gelten, dem vom 
genannten Herrn die Koſten des Markthallen⸗ 
Baues vorgeſtreckt werden. Der Nutzen einer 
Kin Maikthalle ift ein vielfacher, einmal hilft 

e einem bereits lange beſtehenden Bedürfniß ab, 
alsdann ſchafft ſie den Straßenhändlern ein Un⸗ 
terkommen, und, was endlich die Haupfſache if, 
ſie bringt dem Wohlthätigkeits⸗Verein erhebliche 
und dauernde Einnahmen, mit denen ſich viel 


Gutes im Intereſſe unſerer Ortsarmen machen 


ließe. Dies Project hat aber nur den einen 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträ e: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 


In Warſchan: Unger Warſchauer Annoncen s Buream 
Wierzbowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Oo. 


@ | Taita ein filbernes emaillirtes Toiletten-⸗Neceſſaire,] Haken, daß es ſich erſt nach mehreren Jahren 


tentiren kann. Der neue Ring wird voraus ficht⸗ 
lich nicht fo bald fertig und die Aufſftellung des 
Pavillons iſt auch nicht zleich geſchehen, jo daß 
2 Jahre vergehen dürften, ehe Lodz die erſte 
Markthalle befigen würde. Erwägt man ferner, 
daß ein weit längerer Zeitraum erforderlich iſt, 
bis ſich die neue Einrichtung im Publikum ein⸗ 
lebt, und bis ſie allſeitig benutzt wird, ſo iſt auch 
vorläufig für den Wohlthätigkeitsverein auf keine 
feſten Einnahmen zu rechnen. Dieſelben würden 
wahrſcheinlich erſt nach 4 Jahren, dann freilich 
in ſteigender Weiſe eintreten. Es iſt daher für 
jeden Unternehmer, der die Markthalle erbauen 
will, eine conditio sine qua non, daß er eine 


möglichſt lange Erlaubniß vom Magiftrate 
erhält. Herr Kunitzer hat den ſtädtiſchen 
Behörden vorgeſchlagen, dem Wohlthätigkeits⸗ 


Verein mindeſtens 10 Jahre hindurch die Pachtung 
des Platzes auf dem neuen Ringe zu gewähren. 
Leider hat ſich der Magiſtrat damit nicht einver⸗ 
ſtanden erklärt und nur einem Vertrage auf ſechs 
Jahre beigepflichtet. Wie aus obiger Rentabilität 
erſichtlich, wäre dieſe Friſt zu kurz bemeſſen, um 
dem Unternehmen einen Erfolg zu ſichern und 
dem Wohlthätigkeitsvereine die erwünſchten Ein⸗ 
nahmtquellen zur Unterſtützung der Orts armen zu 
verſchaffen. Außerdem hätte Herr Kunitzer, wel⸗ 
cher das Geld aus ſeiner Taſche vorſchießt, das 
nicht unerhebliche Riſico allein zu tragen, was 
man billigerweiſe ihm nicht zumuthen kann. Aus 
dieſem Geſichtspunkte allein iſt es vorläufig noch 
zweifelhaft, ob aus dem Markthallen⸗Projecte 
etwas wird. Wir hoffen indeß, daß der mage 
die gute ſelbſtloſe Abſicht würdigend, nachträglich 
noch zu einer Verlängerung der Contractdauer 
auf 10 Jahre ſich verſteht. Muß dann der 
Markthallenpavillon wieder abgeriſſen werden, 
dann iſt weniger zu befürchten, daß dem Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereine als erſten Gründer der Lodzer 
Markthalle Schaden aus dem Unternehmen er 
wächſt, dem Magiſtrat aber, der über kurz oder 
lang dem Projecte aus dem Geſichtspunkte des 
dringenden Verkehrsbedürfniſſes wird näher treten 
und zur Errichtung nicht einer, ſondern mehrerer 
Markthallen wird ſchreiten müſſen, bietet ſich Ge⸗ 
legenheit, aus dem Unternehmen des Wohlthätig⸗ 
keitsvereins günſtige Erfahrungen während deſſen 
auf dem Gebiete des Markthallenweſens überhaupt 
zu ſammeln. Dieſer große, nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Vortheil dürfte, wie wir anzunehmen 
uns erlauben, ſchließlich mitbeſtimmend auf eine 
Entſcheidung in dem Sinne wirken, wie ſie von 
Herrn Kunitzer angeſtrebt wird. 


Bezüglich der Urſache der Exploſion 


im Ende ſchen Haufe dauert die Unterſuchung noch 
fort. Ihr Abſchluß wird in einigen Tagen erwar⸗ 
tet, und gedenken wir dann, unſeren Leſern einige 
nähere zuverläſſige Details geben zu können. Vor 
der Hand wollen wir über den Heerd der Explo⸗ 
ſion in Ergänzung unſerer früheren Mittheilun⸗ 
gen noch einige e Angaben machen. 
Die beiden Röhren, welche ſich unterhalb des 
Ende ſchen Hauſes in Tiefe von ca 1 Meter 
ziehen, ſtehen in Verbindung mit 2 Molo ten, 
deren einer in der Hintze ſchen Fabrik zur Regu⸗ 
lirung des dort erforderlichen Leuchtgaſes vorhan⸗ 
den iſt. Das zweite Rohr, neu angelegt, iſt für 
die Waſſerleitung beſtimmt, und leitet in den 
Ende ſchen Keller, wo die Exploſton ausgebrochen 
iſt. Mehrere Tage vor Ausbruch der Erplofion 
functionirte nun der Hintze ſche Gashahn nicht 
ordentlich, es wurde zur Gasanſtalt geſchickt, und 
dieſelbe ſtellte feſt, daß ſich in dem vor dem 
Haufe befindlichen ſogenannlen Topf, der das 
Hintze ſche Rohr mit der Gasleitung der Straße 
verbindet, zu viel Waſſer angeſammelt habe, und 
dadurch eine im Topfe befindliche drehbare Turbel 
zum Stillſtand gebracht ſei, welcher bewirkte, daß 
von dem einen Rohr kein Gas in das andere 
hinüber gelangen konnte. Durch Ausfüllung des 
Waſſers aus dem Topfe wurde dem Uebelſtande 
abgeholfen, und nach wie vor funktionirte nun 
der Hintze ſche Motor ordnungsgemäß. Seit dies 
ſer n will man nun im ganzen Hauſe 
einen ſtarken Gasgeruch wahrgenommen haben. 
Als die Erplofion ausbrach, führte man fie auf 
die angebliche Reparatur des Hintze ſchen Gas⸗ 
rohres zurück. Es gilt aber heute als ausgemacht, 
daß dies falſch iſt, da ſonſt die Hintze ſche Woh⸗ 
nung und ihre Umgebung hätte in Mitleidenſchaft 
gezogen werden müſſen. Richliger iſt die Ver⸗ 
muthung, daß ſich in dem anderen Waſſerleitungs⸗ 
rohre Gas angeſammelt und deſſen Ausſtrömen 


im Keller in Verbindung mit dem Zünden eines 
Streichholzes die Kataſtrophe herbeigeführt habe. 
Wie freilich das Gas in dieſes Rohr gelangt ſei, 
bleibt vorläufig ein ungeklärtes Räthſel. Es läßt 
fi nur nach der Oertlichkeit, in der das ver⸗ 
hängnißvolle Rohr liegt, annehmen, daß durch 
irgend eine ſchwere Erſchütterung dasſelbe einen 
Sprung oder Riß nach ſeiner Legung erhalten 
habe, wodurch das Gas allmählig Einlaß gefun⸗ 
den hätte. Dann aber fragt ſich wieder, wie das 
Gas bis zum Rohr gelangt ſei, und wo es über⸗ 
haupt hergekommen ſei. In erſter Beziehung 


könnte dazu ein im Hofe befindlicher unteritdiſcher 


Gang Anlaß gegeben haben; indeß herrſcht dann 
wieder bezüglich deſſen, wo das Gas urſprünglich 


hergekommen ſei, ein undurchdringliches Dunkel, 


das ſich auch, wie man allgemein vorausſetzt, 


ſchwerlich klären laſſen wird. Je nach dem die 


Unterſuchungskommiſſton die Urſachen der Explo⸗ 
ſion feſtzuſtellen in der Lage ift, wird auch die 
Entſchädigungsfrage ihre Erledigung finden. Wird 
der Gosanftalt nachgewieſen, daß durch das Ver⸗ 
ſchulden ihrer Arbeiter oder durch Lieferung eines 
ſchlechten beſchädigten Rohres die Exoloſion ent⸗ 
ſtanden iſt, ſo wird ſie in, vollem Umfange für 


wie z. Z. die Dinge aber ſtehen, läßt ſich weder 


das Eine nach das Andere behaupten, und er⸗ 


ſcheint es daher als das Beſte, ſich jeder weiteren 
Anſicht über die Urſachen der Exploſion und wen 
die Entſchädigungspflicht trifft, zu enthalten. 


ages gronitk 


+ Manufacturrath Julius Heinzel, 
Freiherr von Hohenfels. Soeben bringt 
uns der Telegraph die erſchütternde Trauerkunde, 
daß unſer hochgeſchätzter Mitbürger, Herr Manu⸗ 
facturrath Julius Heinzel Freiherr von Hohenfels 
am Mittwoch Abend um 11 Uhr nach langen und 
. Leiden auf ſeinem Schloſſe Hohenfels 
m Coburg'ſchen im 61. Lebensjahre ſanft ent⸗ 
ſchlafen iſt. — Der Verſtorbene war ein self⸗ 
made-man in des Wortes weiteſter Bedeutung. 
Von den denkbar kleinſten Anfängen heraus hat 
derſelbe ſein Geſchäft durch raſtloſe Thätigkeit, 
ſtrengſte Reellität und Umſicht ſtetig vergrößert 
und zu einem Umfange gebracht, daß die Firma 
Julius Heinzel“ weit über die Grenzen 
unſeres Reiches hinaus geachtet iſt, und von der 
hohen Staats⸗Regierung iſt der Verſtorbene durch 
mehrere hohe Orden und durch die Verleihung 
des Titels eines Manufacturraths ausgezeichnet 
worden. 

Im perſönlichen Umgange von beſtrickender 
Liebenswürdigkeit, war der Verewigte auch ein 
Mann, der im Wohlthun nie ermüdete, der zu 
allen wohlthätigen Zwecken mit vollen Händen 
ſpendete und der auch im Geheimen manche Thräne 
trocknete. — Speziell der Lodzer Wohlthätigkeits⸗ 
Verein, deſſen Mitbegründer Julius Heinzel ge⸗ 
weſen, verliert an ihm einen Gönner, der unab⸗ 
läſfig auf die Förderung der Intereſſen deſſelben 
bedacht war und fein Name wird unvergeſſen 
bleiben, ſo lange dieſer Verein beſtehen wird. 
Nun ift für den raſtloſen Arbeiter — viel» 
zufrüh für die Seinen und ſeine Freunde — der 
ewige Feierabend eingetreten. — Ehre ſeinem 
Gedächtniß! 

— Laut einer Verfügung des Herrn 
Stadtpräſidenten Pienkowski müfjen inner⸗ 
halb 4 Wochen alle auf den Bürgerſteigen 
zu weit vortretenden Stufen entfernt und auch 
dort vielfach befindliche Oberlichtfenſter bezw. Ver⸗ 
tiefungen von Kellern mit einem dauerhaften 
Eiſengitter vetſehen werden. Ebenſo wird die 
Anbringung eines Einganges zu Kellern bezw. 
Kellerwohnungen von der Straße aus nicht mehr 
geftattet. Die Hausbeſitzer bezw. Hausver walter 


Kinderträume. 
Von 
Vincenz Chiavacei. 


Ich weiß nicht, ob das allen Menſchen auf⸗ 
gefallen iſt, daß mit dem zunehmenden Wachs thum 
der Kinder auch allmählich ſein intimes Verhält⸗ 
niß zum Boden, zu den mannichfachen Dingen, 
die der Fuß betritt, abnimmt. Ein Knirps von 
zwei Fuß Höhe ſieht dieſe Dinge viel ſchärfer und 
deullicher wie wir, fetzt ſich zu ihnen in ein Ges 
müthsverhältniß und weiß nicht viel von der 
Welt, die über die Tiſcheshöhe hinausgeht. 

Wenn ich an ſonnigen Frühlingstagen die 
Straße betrete, in der die liebe Jugend ihre 
Saiſonſpiele fo regelmäßig und unverändert wie 
vor hundert Jahren betreibt, jo kommt mir plöß⸗ 
lich wieder dieſe verſunkene Welt zur Erinnerung, 
grade fo, wie dem, der jahrelang der Heimath ent⸗ 
fremdet war, der Anblick der alten Straßen und 
Plätze ſeines Geburtsortes tauſend liebe Erleb⸗ 
niſſe ins Gedächtniß zurückruft. 

Die Fünfſchuh⸗Menſchen ſind von den Zwei 
Schuh⸗Menſchen jo ſehr verſchleden wie die Proſa 
von der Poeſie, wie die rauhe Wirklichkeit von 
der Märcherwelt. 

Merkwürdig, ich gehe doch jahrelang faſt 
täglich an der Stätte meiner Kindheit vorüber 
und jetzt erſt, da die Frühlingsſonne die Dinge 
verklärt, die frohen Kinderſtimmen die halbver⸗ 
geſſenen Worte der Spiele wiederholen, wird mir 
Alles gegenwärtig. 

Das iſt die ruhige Gaſſe, deren Stille ſelten 
durch das Geraſſel eines Wagens unterbrochen 
wird. Hier das Haus mit dem rieſigen Hof, in 
dem der Brunnen und die zwei alten Bäume 
ſtehen, deren Blüthen von den Fenſtern des zwei⸗ 


worden iſt. 


— Im Auftrage der ſtädtiſchen Ver⸗ 


waltung hat ſich der Herr Stadtbaumeiſter 
Chelminski nach Petersburg begeben, um vom 
Minifterium die Genehmigung zum Verbrauche 
von 18,000 Röl. über die Summe des ſtädtiſchen 
Etats pro 1895 hinaus für Straßenpflaſterungen 
zu erhalten. Dieſe Nachricht wird allgemein im 
Intereſſe des Verkehrs freudig begrüßt werden, 
wenn Herr Chelmintzki die Genehmigung des 
Herrn Miniſters zur Vornahme der Arbeiten nach 
Lodz bringt, um ſo mehr, als neuerdings bei einer 
Submiſſion, die wegen Pflaſterung der von der 
Konſtantinerſtraße bis zu den Friedhöfen führen⸗ 
den Kirchhofſtraße in Petrikau ſtattfand, die 
Uebernahme der Arbeiten abgelehnt wurde, weil 


die für die Pflaſterung ausgeſetzten Preiſe zu 


1 

| 

| niedrige waren. 
| — Unterrichtsweſen. Wie die Blätter 
berichten, wird die Aufnahme ſolcher Perſonen in 
die nur eine Kreisſchule oder eine zweiklaſſige 
Schule des Miniſteriums der Volksaufklärung 
abſolvirt haben. Alle Eintrittskandidaten ſollen 
in Zukunft einer Prüfung in den Unterrichts⸗ 


fächern der vier erſten Gymnaſialklaſſen unterzo⸗ 
| gen werden. | 
| 

| 


— Poſtweſen. Um dem Publikum größere 
Bequemlichkeiten in Bezug auf die Verſendung 
größerer Summen einzuräumen, hat das Poft⸗ 
reſſort die Verfügung getroffen, daß vom 1. 


September dieſes Jahres an, ſtatt des bisher gil⸗ 
tigen Maximalſatzes von 5000 Rbl. der Werth 


jeder 


Einzelſendung 20,000 Rbl. betragen darf. 
— Zur Judenfrage. Der Entſcheidung 


des Dirigirenden Senats ſind mehrere Beſchwer⸗ 


den über diejenigen Gouvernements⸗Verwaltungen 
unterbreitet worden, die den Juden ſogar den 
temporären Aufenthalt in den Dörfern und Ans 


Lodzer Tatzeblat 


machen wir auf dieſe Verfügung beſonders auf⸗ 
merkſam mit dem Bemerken, daß dieſelbe auf 
Gruad einer Verordnung des Herrn Gouverneurs 
von Petrikau de dato 6. (18.) Juni erlaſſen 


die landwirthſchaftlichen Schulen ſiſtirt werden, 
den geſammten Schaden haftbar gemacht. So 


der zum Vorſchlag gelangten Pläne, ob Pferde⸗ 
oder electriſche Bahn, ſowie die Berathung der 
Bedingungen zum Abſchluſſr eines Vertrages zwi⸗ 
ſchen der Stadt und der Geſellſchaft, welche den 
Bau bezw. ſpätecen Betrieb der Tramway über⸗ 
nimmt, einige Zeit erfordert und demnach nicht 
zu erwarten iſt, daß in einigen Monaten ſchon 
Pferdebahnen durch die Lodzer Straßen raſſeln 
werden. Selbſtverſtändlich iſt die Aus ficht, daß 
Lodz eine Pferdebahn erhält, für den geſammten 
Verkehr ſo wichtig, daß wir glauben, jede Phaſe, 
die das Project durchzumachen hat, mit dem ein⸗ 
gehendſten Intereſſe verfolgen zu ſollen. 


— Das Comitee der Sommercolo ; 
nien für arme und ſchwächliche Kinder chriſtlicher 
Confeſſionen erhielt neuerdings folgende Beträge 
zugeſandt: 

Von Herrn Baron Julius Heinzel Rs. 150 


| „ Familie Grohmann „ 125 
„ Herrn G. Tanfani „ 40 
| T. Tren kler 25 


* * * 

Das Comitee ſtattet hiermit den edlen 
Spendern im Namen der bedachten Kinder den 
herzlichſten Dank ab. 

— Vandalismus. Dem Bauergutsbeſitzer 
Adolf Strech in Srbno wurden in der Nacht von 
Dienſtag zu Mittwoch 150 ſchöne Obſtbäume voll ⸗ 
fändig vernichtet. Der Verdacht der Thäterſchaft 
fällt auf den früheren Knecht, dun St. von bier» 
zehn Tagen wegen einer Veruntreuung entlaſſen 
mußte und der ihm dafür Rache geſchworen hatte. 

— Noch nicht dageweſen. Der an 
der Widzewskaſtraße Nr. 1338/94 wohnhafte Haus 
beſitzer Grunwald kochte geſtern Vormittag Theer, 
welchen er zum Streichen des Daches verwenden 
wollte, im Ofen in ſeiner Wohnſtube. () Plötzlich 
lief die Maſſe über und es entſtand ein Brand, 
der Veranlaſſung zur Alarmirung der Feuerwehr 
gab. Das ſtabile Commando des II. Zuges rückte 
im Folge deſſen ſofort aus, fand den Brand aber 
bereits gelöſcht. 

— Verirrtes Kind. Geſtern Mittag irrte 
ein kleiner Knabe, der nur angeben konnte, daß 


ſiedelungen bedingungslos verboten haben. Wie | er „Thedel“ (Theodor) beiße, in der Nähe der 
die „Bupx. BB.“ berichten, hat der Dirigirende Kreuzkirche umher. Ein Vorübergehender erkannte 


Senat entſchieden, daß das Geſetz vom 2. 
1882 den Juden zwar verbietet, fi außerhal 
der Städte und Flecken anzuſiedeln, doch nicht in 
dem Sinne ausgelegt werden darf, daß den Juden 
der vorübergehende Aufenthalt in den Dörfern 
uud Anſiedelungen zu verbieten iſt. 


— Ein Droſchkenkutſcher⸗Stückchen. 
Als der am Sonntag Abend nach 11 Uhr fällige 
und ſehr ſtark beſetzte Zug hier eintraf, waren 
nur ſehr wenig Droſchken vorhanden, ſo daß viele 
Perſonen im ſtrömenden Regen den Weg nach der 
Stadt zu Fuß antreten mußten. Unterwegs kamen 
dieſen nun mehrere leere Droſchken entgegen, 
deren Lenker — als ob ſie ſich verabredet hätten 
— für eine Fahrt nach der Stadt — ganz gleich 
nach welcher Straße — 1 Rbl. 50 Kop. ver- 
langten. Niedrigere Gebote wurden nicht berück 
ſichtigt und um nicht bis auf die Haut naß zu 
werden, biſſen Viele in den ſauren Apfel und 
zahlten. — Es iſt zu bedauern, daß auch nicht 
einer von dieſen Geprellten ſich die Nummer der 
unverſchämten Patrone gemerkt hat; unſere Poli⸗ 
zei hätte denſelben ſicher die Luſt zu ähnlichen 
Streichen benommen. 

— Tramway. Wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, ſo nimmt der profectirte Bau der Lodzer 
Pferdebahn einen recht erfreulichen Fortgang. 
Vorläufig iſt in der Angelegenheit mitzutheilen, 
daß die Acten bezüglich des Projectes vor wenigen 
Tagen von Petrikau nach Warſchau zur Einſicht⸗ 
nahme durch Seine Erlaucht den Herrn Landes⸗ 
Chef gegangen ſind. Nach allem, was verlautet, 
ſcheinen die Hohen Regierungsbehörden dem Pro» 
jecte an ſich wohlwollend gegenüber zu ſtehen. 
Freilich iſt zu berückſichtigen, daß die Prüfung 


ten Stockwerkes zu erhaſchen find; die offenen 
Holzgänge mit den eiſernen Geländern, darunter 
die Leitern und die rothen Feuereimer; der 
Bottich, der von der Dachrinne mit Waſſer ge⸗ 
ſpeiſt wird, und dort die große Feuermauer der 
Nebenhäuſer, die jo ſchön bemalt war, daß wir 
Kinder uns nie daran ſaitſehen konnten. Sie ftellte 
eine Alpenwirthſchaft dar mit mächtig aufſteigen⸗ 
den Bergen im Hintergrunde. Rechts ein dunkler 
Tannenforſt, links eine grüne Allee mit weidenden 
Kühen, ſchmucken Sennerinnen und maleriſchen 
Holzhütten. Ganz vorne ſprudelte ein friſcher 
Quell in einen geräumigen Trog, aus dem ſcheckige 
Kähe ihren Duck löſchten. Ein rothhaariges Mäd⸗ 
chen trieb Gänſe vor ſich her und oben auf dem 
Schlangenwege, der in die Berge führt, ſah man 
eine Menge Figuren, darunter einen Wallfahrtszug 
mit Kreuz und Fahnen, einen luſtigen Gemsjäger, 
der, vom Wege abſeits die ſteile Höhe hinange⸗ 
kommen, auf einem Felſengrat ſein Hütlein 
ſchwang und einen Juchezer hin ausſchmetterke, daß 
man das Echo von dem Gewände zurückhallen zu 
hören vermeinte. Ein altes Weiblein, mit dürrem 
Reiſig ſchwer bepackt, humpelte ins Thal. Hoch 
oben im Gewölk kreiſte ein Adler. Es war jo 
viel zu ſehen, aber wir hatten es ſo oft und oft 
liebevoll betrachtet, daß auch der kleinſte Zug in 
der Erinnerung zurüdblieb. Heute iſt das Ge⸗ 
mälde vom Regen und Wind halb zerſtört; der 
untere Theil wurde übertüncht und das übrige 
ſtark beſchädigt, abgebröckelt und verwaſchen. 

Ich ſehe das Ganze aber grade ſo vor mir, 
wie in meiner Kinderzeit; grade ſo wie den 
Kupferſchmied, der an der offenen Thür häm⸗ 
merte, wie die alte Frau Nanni, die in dem 
ebenerdigen Stübchen wohnte, deſſen Fenſter mit 
Blumen und grünen Topfgewächſen verſtellt waren. 

Und wenn ich zu Boden blicke, ſo grüßt es 
mich lieb und vertraut, wie hundert Bekannte: 


Mai 


b 


in dem Knaben den Sohn einer im Hauſe Bocks⸗ 
leitner wohnhaften Familie Vogelſang und führte 
ihn nach Hauſe. 

— Gefunden wurde am Dienſtag auf dem 
Wege von Konſtantynow nach Kaflmierz ein 
herrenloſer Wagen (Volant,) der jedenfalls geſtoh⸗ 
len worden iſt. Der Eigenthümer kann den 
Wagen bei dem Wojt der Gemeinde Rzew in 
Empfang nehmen. 

— Die Bilanz der Actiengeſellſchaft der 
Manufacturen von Emil Zündel in 
Moskau weiſt für das vergangene Geſchäftsjahr 
1894/95 folgende Ziffern auf: Das Grundka⸗ 
pital beträgt 3,000,000 Röl., das Reſervekapital 
424 653 Rbl. und der Reingewinn 427,434 Rbl. 
Nach allen Abſchreibungen kommen davon 180,000 
RI. unter die Actionäre als Dividende zur Ver⸗ 
theilung. 

— Die Bilanz der Actiengeſellſchaft der 
Gerbereien von Temler 8 Schwede in 
Warſchau weiſt für den Zeitraum vom 1. Juli 
1894 bis zu dem gleichen Datum des laufenden 
Jahres folgende Ziffern auf: Das Anlagekapftal 
beträgt 1,000,000 Rbl., das Amortiſatſonskapital 
196,736 Rbl. 45 Kop, der Reſervefonds 96,609 
Rbl. 24 Kop. Von dem 187,222 Rbl. 8 Kop. 
betragenden Reingewinn kommen 140,000 Rubel 
als Dividende zur Vertheilung, das iſt 70 Rubel 


auf jede Actie im Werthe von 500 Rbl. 


— Auf dem Platze Nr. 1 an der Krakauer 
Vorſtadt beabſichtigt der Warſchauer Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Verein ein Gebäude für eine 
Volksküche zu errichten. Das Project wird vom 
Warſchauer Rath der Allgemeinen Fürſorge auf 
das eifrigſte unterſtützt, und liegt bereits dem 

ei 

der Hackſtock mit den Holzſpähnen, die Kellerthür, 
aus der unſer ſchwarzer Freund, der Kater Hansl, 
fo behende aus⸗ und eingeſchlüpft, die abgenützte 
Thürſchwelle, auf der wir mit den Nachbarskin⸗ 
dern „Schule“ oder „Ich ſtreich' Dir, ich ſtreich 
Dir ein' Pfennig ein —* ſpielten; ja ſelbſt die 
Pflaſterſteine halten noch die alte Phyſiognomie, 
und hier das Grübchen, das wohlbekannte, wo 
wir ſo oft uns mit „Grüberlſcheiben“ ergötzten, es 
war noch da, ſchön ausgeputzt und wohlgepflegt 
von einer anderen Generation. 

Ein anderes Geſchlecht tummelte ſich nun 
auf den Plätzen meiner Kindheit und hatte Beſitz 
genommen von all den ſchönen Dingen, denen 
nichts gleichkommt im ſpäteren Leben. So ſtand 
ich da wie ein Ausgeſtoßener, wie ein Träumer, 
der ein Jahrhundert verſchlafen hat und nicht 
mehr verſtanden wird von dem neuen, fremden 
Geſchlecht. So ſtand ich da und ſchaute den 
Spielen der Kinder zu wie Einer, den ſie aus⸗ 
geſchloſſen aus ihrem frohen Kreiſe, und wie ein 
Gefühl des Neides und der Bitterkeit überkam es 
mich, als ich die wohlbekannten Rufe wieder 
hörte: „Du biſt der Vaterl; Eiſen is Leopold“ 
— „Vater, Vater, leth m'r d' Scheer“ — „Kopf 
oder Wappen“ — „Tempfelhupfen, Fleckerſetzen“ 
— „Knetſch und Ded!“ — „'s Letzer! — ich 
ſchloß die Augen und die Erinnerung zauberte 
mir plötzlich ein Bild vor die Seele, das ich faſt 
vergeſſen hatte. 

Es war ein ſchwüler Sommertag. Die Amſel, 
die in einem Käfig vor der Thür der Frau Nanni 
hing, ließ zeitweilig ihren ſüßen Schlag ertönen; 
dazwiſchen klangen die hellen Töne aus der Werks 
ſtätte des Kupferſchmiedes. Von der Gaſſe he⸗ 
rein hörte man das melancholiſche Aechzen einer 
Säge. Wir hatten uns mit al’ den Spielen bes 
ſchäftigt, die als Jahrhunderte altes Erbtheil fort⸗ 
gepflanzt werden von einer Generation zur ander 


Touriſt, der alljährlich zu wiſſenſchaftlichen Zwech 


184. 


Magiſtrate und dem Oberpolizeimeiſter zur 
gutachtung vor. f 
— Der „Kur. Codz.“ berichtet, daß in 
Nacht auf den vorigen Sonntag ſeitens der ®, 
ſchauer Polizei eine Räuberbande, beft 
aus 7 Perſonen, welche hauptſächlich ihr un 
fen hinter dem Belvederſchen Stadtthore fr 
unſchädlich gemacht wurde. Um ca. 1 Uhr N 
wurde dem auf der Belvederſchen Allee dein 
renden Revieraufſeher Stankiewicz von 2 Hu 
gemeldet, daß fie auf der genannten Cha 
Hilferufe gehört hatten, welche anſcheinend 
mehreren Perſonen herrührten. Der Beamte 
gab ſich ſofort mit 2 Gorodowois und den 
wähnten zwei Herren in einer Droſchke nach 
bezeichneten Gegend. Ungefähr eine Viertel⸗ St 
hinter dem Stadtthore erblickten fie unweit 
Chauſſee mehrere der Räuber, welche gerade 
Begriff waren, den erbeuteten Raub zu thei 
Als die Verfolger ſich bis auf einige Sch 
herangenaht hatten, wurden fie von den Räu 
bemerkt, was dieſe veranlaßte, ſchleunigſt 
Flucht zu ergreifen. Zweien gelang es auch 
der Finſterniß zu entfliehen, die Uebrigen, ſi 
an der Zahl, wurden ergriffen und mit den 
raubten Sachen in den Lazienkier Polizeibe 
abgeliefert. 
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— Zur Todesſturz des Profeſſ 155 
| Alois Schmidt vom Triglav wird aus Laibs 7 1 


ausführlich gemeldet: Schmidt war ein geüb 
größere Hochgebirgstouren, zumeiſt allein, unt 
nahm. Die Urſache des Unglücks ſcheint daher 
dem Umſtand gelegen zu haben, daß der Ver 
glückte, der bei feinen wiſſenſchaftlichen Forſchung 
ungeſtört zu ſein liebte, es auch diesmal unte 
laſſen hat, ſich eines Führers zu bedienen und 
Unkenntniß der Wege an eine Stelle gerieth, m 
er zum Abſturz kam. Schmidt war Profeſſor i 
Komotau, er wollte am 30, Juli ohne Fühn 
vom Triglav in die Krma lein Thal von übe 
wältigender Naturſchönheit am Fuße des Triglaß 
gehen. Er wurde Abends um 10 Uhr von zu 
Arbeitern eine Stunde unterhalb des Mariah 
reſien⸗Schutzhauſes am unteren Ende einer Schnet 
wand, mit dem Kopfe voran, halb im Schnt 
vergraben, todt aufgefunden. Die Leiche zeigt ein 
ſtarke Kopfwunde und Hautabſchürfungen an 
Knie. Sie wurde nach Lengenfeld gebracht. Di 
Stelle, wo Profeſſor Schmidt verunglückte, ij 
ungefährlich, da man die Schneefläche umgehen 
kann, wie überhaupt der Weg auf den Trigla 
in Begleitung eines Führers keine Gefahr aufweiſt 

Profeſſor Schmidt ſtand im 43. Lebensjahr 
und war unverheirathet; er war der Aelteſte von 
acht Geſchwiſtern. Die Eltern Schmidt's lebe 
beide hochbetagt in Komotau. Der Verunglückl 
war von überaus kräftiger und hoher Geſtalt, ei 
geübter Hochtouriſt und Obmann des Erzgebirgs 
vereins, der ſich die Erſchließung des Erzgebirge 
für den touriſtiſchen Verkehr zur Aufgabe, machte 
Er wirkte zuerſt in Mies und Prag als Lehren 
und war ſeit 15 Jahren an der Lehrerbildung 
anſtalt in Komotau als Profeſſor der natur 
wiſſenſchaftlichen Fächer thätig und erfreute ſich 
feines umfaſſenden Wiſſens und feines liebenswür⸗ 
digen Weſens wegen allgemeiner Beliebtheit. Der 
in Wien lebende Bruder des Verunglückten ift 
nach Lengenfeld abgereiſt, um die Leiche fein 
Bruders in Empfang zu nehmen. 

— Von allen den Naturgewalten, welche fi 
der Erfindungsgeiſt des Menſchen dienſtbar ge⸗ 
macht hat, iſt keine ſo mächtig, als die Elek⸗ 
tricität, doch iſt auch keine von ihnen jo wenig 
gekannt, als gerade dieſe, und es darf deshalb 
nicht verwundern, daß Unglücksfälle, welche durch 
Elektricität hervorgerufen werden, viel häufiger 
ſind, als jene, welche Dampf oder Waſſerkraft 
zur Urſache haben. Auch find viele dieſer elektri⸗ 


ren. Es wollte uns aber nicht gelingen, recht 
froh und heiter zu fein, denn es fehlten uns zwei 
Kameraden: die kleine goldhaarige Roſi und ihr 
Bruder Guſtl. Die Roſi war ein gutes, verſtän⸗ 
diges Kind. Das heitere Lachen, das ihr friſches, 
rothbackiges Geſichtchen erhellte, ihre lebhafte 
Phantaſie und ihr gutes Herz, das nichts verſa⸗ 
gen konnte, machte ſie Allen lieb und werth. Wir 
waren einander beſonders zugethan. Ich erzählte 
ihr Märchen, die mir die Mutter aus meinem 
Weihnachtsbuche vorgeleſen, und ſie wußte alle 
lebenden und todten Dinge um ſich in eine Mär⸗ 
chenwelt zu verwandeln. Unſer ſchwarzer Kater 
ſtieg gar hoch im Anſehen, ſeitdem wir von ihr 
gehört, daß er eigentlich der Ritter Kuno fei, der 
ſeine Frauen alle umgebracht. Sie wußte es von 
der Frau Hilma, der Amſel, deren Sprache ſie 
verſtand. Die Amſel war feine letzte Frau; ihr 
konnte er nichts mehr anhaben, weil ſie eine gute 
Fee in den Vogel verwandelt hatte. Eines Tages 
kamen wir gerade dazu, wie der Kater Hansl auf 
dem Vogelbauer hockte und die arme Amſel in 
Todesangſt darin herumflatterte. Seitdem zwe'⸗ | 
felten wir nicht mehr, daß die Amſel die Frau des 
Katers wäre, der er nach dem Leben krachtete. 


Am Pfingſttage gelang es uns, einige von 
den grünen Bäumchen, die an dem Hauſe ange⸗ 
bracht waren, für uns zu bekommen. Wir mach⸗ 
ten daraus eine ſchöne Laube neben dem Hackſtock, 
ſtreuten Gras und Blumen auf den Boden und 
blickten verzückt durch das grüne Dach zum Him⸗ 
mel empor, 


Das blonde Engelsköpfchen der Roſi ruhte 
an meiner Schulter. Wir bauten uns eine 
Märchenwelt, in der wir Prinz und Prinzeſſin 
waren und uns nichts verſagten, was unſere kind⸗ 
liche Phantaſie für ſchön und begehrenswerth 
hielt. Ganz trunken von der farbigen Welt, dit 


| 
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ſchen Kataſtrophen ſo ſeltſamer Art, daß eine 
kurze Aufzählung ſolcher wohl intereffiren dürſte. 
In Newyork wurde vor einigen Jahren eine Straße 
durch einige Stunden ‚unpaffirbar gemacht durch 
einen elektriſchen Strom, der gewiſſermaßen aus 


der Leitung „durchgegangen“ iſt. Handel! und 
Wandel in dieſer Straße waren in Folge, dieſes 
Vorfalles einige Stunden hindurch zum Still⸗ 
ftande gebracht. Es hatte ſich eine förmliche 
elektriſche Zone gebildet, die quer über die Straße 
lief und die weder Menſch noch Thier palfiren 
konnte. Diejenigen Perſonen, welche verſuchten 
dies zu thun, wurden von einer unſichtbaren Ges 
walt kräftig zurückgeſchleudert. Ebenſo erging es 
den Pferden, Pr eines, das einen ſolchen Schlag 
erhielt, machte Kehrt und dur einen ra⸗ 
ſenden Lauf ert n Scheier der ee re 
genen Ladens beendigend. Die elektriſche Leitung, 
welche unterhalb der Straße befand, war in 
Unordnung gerathen, und erſt als die Leute von 
der elektriſchen Station mit ihren Gummiſchuhen 
und Gummihandſchuhen anlangten und Alles in 
Ordnung brachten, konnte man ſich wie vorher 
über die Straße bewegen. In einem Chicagoer 
Hotel hat eines Tages die Elektricität in der 
ig 1b * Spuk getrieben, ohne 
daß die Sachverſtändigen in der Lage geweſen 
wach une genauer fe uten Das 
ganze Hotel ſchlen in eine coloſſale Leydener⸗ 
Flasche bis an den Rand mit Elektricität gefüllt, 
verwandelt zu ſein. Die Leute konnten ſich nicht 
im Haufe bewezen, ohne Gefahr zu laufen, einen 
heftigen Schlag zu empfangen; wenn ſie über 
den Flur gingen, ſprangen Funken aus dem Bo⸗ 
den. Ein Hotelgaſt begann ſich eben zu raſiren, 
als ein Funke von feinem Geſichte auf das Ras 
ſirmeſſer ſprang, welche Erſcheinung ihn 
ihre 
fährlichen Schnitt an der Kehle beibrachte. Ein 
Anderer, der eben, in ein Bad geſtiegen war, be ⸗ 
gann ſofort laut um Hilfe zu rufen, Er fühlte. 
einen Schmerz, als ob Tauſende von Nadeln in 
feinen Körper getrie würden, doch war er 
nicht im Stande, auß dem Bade zu ſteigen. 
Endlich brachen die Hotelbedienſteten die . 
und befreiten den Mann. Sie erhielten 
heftige elektriſche Schläge; füt den Mann, 1 7 
cher 9 07 0 ein elektriſches Bad genom⸗ 
men, hatte dies jedoch außer dem momen taten 
Unbehagen weiter keine ſchlimmen Folgen. Be⸗ 
merkenswerth iſt die Antwort, welche Ediſon der 
amerikaniſchen Commiſſion gab, die ſich mit der 
Einführung der Hitirichtungen durch Eliktr 
befaßſe und ſich an ihn mit der Frage wen 
welches die einfachſte und ſich Art 
den Tod eines Menſchen durch den elektri 
Strom herbeizuführen; Ediſon gab der C 
ſion den Rath, die Verurtheilten als Ar 
bei irgend einer der Elektricitäts⸗Geſellſchg 
Newyorks in ee e bringen. Dies 
in der That eine ziemlich ſichere Methode, 
Menſchen dem Tode zu überliefern, denn dieſe 
Arbeiter ſind ſo vielen Gefahren ausgeſetzt und 
werden mit der Zeit fo unempfindlich gegen Rieſe 
Gefahren und ſo ſorglos, daß ſie die nothwendig ⸗ 
ſten Vorſichten außer Acht laſſen und ja oft felbft 
ihren Tod herbeiführen. So wurde einem r. 


2 
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Arbeiter, der höchſt unvorſichtig mit einer 12,000 | 


Kerzen flarken Bogenlampe manipulirte, das Ge. 
ſicht zu Kohle verbrannt, ſelbſtverſtändlſch Dieb 
er let todt auf dem Plaßye. 

’ — 


Kleine Chronik. 


— Ein Secundärbahnzug von einem es 
ſpann überholt. Eine gelungene Wette wurde in 
Karthaus vor einigen Tagen kurz vor Abgang 
des Mittags zuges eingegangen und ſofort zum 
Austrag gebracht. Sitzt da auf dem Bahnhof 


wir uns ſelbſt geſchaffen, ſaßen wir träumend bei⸗ 
ſammen. 

„Du, Rudolf,“ fing dann Roſt plötzlich an, 
weißt Du, ich hab' Dich lieb, ſehr lieb.“ 

„Und ich möchte immer bei Dir bleiben,“ 
ſagte ich. u 


„Weißt Du, ich heirelh: Hic Muhr Rot 


fort und ſah mich mit großen blauen 
Augen freundlich an. „Aber Du mußt groß 
werden und ein Soldat werden und die Türken 
erſchlagen!“ LU, 

Ich gelobte ihr Alles und war glücklich, daß 
die Sache endgültig abgemacht war. 

Heute aber fehlte fie und ihr Brüderchen bei 
unſerm Spiel. Sie wohnten einige 
weit, Wir gingen, ohne uns zu beſprechen, in 
das Haus, wo die Rofl wohnte. Es war ein 
ſchönes, reinliches Haus, die Wände blendend 
weiß getüncht; im Hintergrunde des Hofes ein 
Gärtchen mit einem grün angeſtrichen Ge⸗ 
länder davor. Blühende Blumen glänzten durch 
das Grün der Hollunderſträuche und farbige 
ragen warfen das Licht der Sonne gleißend 
zurück. 


Im Hofe, ebenerdig, wohnte die Roſt. Wir 
kckten durchs Fenſter hinein. Ein ſeltſames 
Bild, das wir nicht ganz faſſen konnten, bot ſich 
da unſeren Blicken. Die Sonne durchleuchtete 
das freundliche Slübchen, ein Kanarienvogel 
ſchwetterte fein! fröhliches: Liedchen heraus. Doch 
in der Mitte der Stube lag die kleine Roft, 
bleich wie Alabaſter, ihr goldenes Gelock umrahmte 
das ſüße Antlitz, das wie im Schlaf lächelte. Sie 
war in ein weißes Kleidchen gehüllt und Blumen 
und Bildchen waren rings um ſie ausgebreitet. 
7 5 Mutter ſaß an dem kleinen Sarg und 
ſchluchzte. 


Wir getrauten uns keiner zu ſprechen, ver⸗ 


o er- vom Kopf fiel, ohne daß er verſuchte, denſelben 
daß er zuſammenfuhr und ſich einen ge⸗ wieder aufzuheben. 


aufzuhalten. 
hät 6 2 Weftſtürme dem Ort verhängnißvoll wer⸗ 


wir, well Leute kamen’ und eine Batterie 


erde f 


Häuſer | 


Lodzer Tageblatt. 


Thatorte vorüber fuhr. Carabinicri eilten herbei 


ein fremder Herr, der weidlich auf die Langſam⸗ 
und verhafteten die Mörder: das Volk machte 


keit unſerer Secundärbahn ſchimpft. Ein biederer 
Gaſtwirth und Landmann, Herr H. aus dem 
Kreiſe, pflichtet ihm bei und vermißt ſich ſogar, 
die 13 km. bis Zuckau ebenſo ſchnell wie der 
Zug zurücklegen zu können. Es kommt zur 
Wette, und zwei zufällig anweſenden Gendarmen 
werden von beiden Parteien je 500 M. überge⸗ 
ben; beide beſtiegen als Unparteiiſche außerdem 
den Wagen des Gaſtwirths, der nur im Trabe 
fahren mußte, während unſer Fremdling mit der 
Bahn fährt. Drei Minuten vor Ankunft des 
Zuges ſteht der Gaſtwirth triumphirend mit fei- 
nen dampfenden Roſſen in Zuckau und ſieht freu⸗ 
deſtrahlend den armen Fremdling in den Bahn⸗ 
hof einfahren. Einen Blick noch wirft dieſer nach 
dem Grabe ſeiner Habe, ein Pfiff — und um 
500 M. erleichtert fährt der Unbekannte von 
dannen. — Wenn es nicht wahr iſt, ſo iſt es 


Stücke zerriſſen haben, wenn ſich nicht die hand⸗ 
feſten Artilleriſten in's Mittel gelegt hätten. Auch 
das Haus des Grafen mußte militairiſch bewacht 
werden, weil das Volk bereits Holz herbei⸗ 
geſchleppt hatte, um den Palaſt zu verbrennen. 
Die drei Mörder find Nachts unter 
Bedeckung in das Gefängniß eingliefert worden. 
Neue Automaten. Im Laufe 
letzten Jahre haben die Autamaten die 


viel⸗ 


hölzer, Eiſenbahnbillets, Chocolade, Parfüm, 
Briefmarken — aber alle dieſe verſchiedenartigen 
Automaten haben Eines gemeinſam: um ihnen 
ihre Schätze zu entlocken, muß man ein Geld⸗ 
ſtück — gewöhnlich einen Nickel — in fie hinein⸗ 
werfen. Nun wird in dem Wunderlande Amerika 
eine ganz neue Art von Aulomaten zur Einfüh⸗ 
rung empfohlen, nämlich ſolche, welche kein Geld 
beanſpruchen, ſondern Geld ſpenden. Jeder, der 
die Kurbel, die mit einer Dynamomaſchine ver⸗ 
bunden iſt, vierhundertmal umdreht, erhält vom 
Apparat ein Zehnpfennigſtück! Es iſt dies die 
Bezahlung für die electriſche Energie, welche er 
durch die beim Kurbeldrehen aufgewandte Muskel⸗ 
arbeit erzeugte und welche nunmehr in dem elek⸗ 
triſchen Apparat ſo lange aufgeſpeichert bleibt, 
bis der Beſitzer fie zu einem von ihm gewälhten 
Zweck verwendet, ſei es zum Betriebe einer klei⸗ 
nen Maſchine für häusliches Gewerbe, ſei es 
zum Beleuchten eines Raumes durch eine elektriſche 
Lampe. Dieſe Maſchine für Arbeitsloſe hat ge⸗ 
wiß für Viele ihre Reize, Niemand braucht zu 
hungern, der nicht zu faul iſt, die Kurbel zu 
drehen! 


— Man ſoll den Teufel nicht an die 
Wand malen. Ein vertrauensſeliger Amerikaner, 
William Beggs aus Philadelphia, kam kürzlich 
nach Paris, um ſich in der luſtigen Seineſtadt 
von den Mühen ſeiner aufreibenden amerikaniſchen 
Thätigkeit zu erholen. Da er kein Wort franzöſiſch 
konnte, ſo nahm er einen Führer, der ſich ihm 
in der Perſon eines gewiſſen Bruneau offerirte. 
Am folgenden Tage traf Bruncau mit einem 
iriſchen Freunde zufällig zuſammen, und alle drei 
durchwanderten Paris, bis fie in einem faſhio⸗ 
nablen Reſtaurank auf einem der belebteſten 
Boulevards fitzen blieben. Nachdem man nun 
fein dinirt hatte, kam das Geſpräch auf die 
Gauneteien, denen meiſtens engliſche Fremde zum 
Opfer fielen, und unter vi len Scherzen wurden 
alle möglichen komiſchen Fälle erzählt mit dem 
Refrain: „Das könnte uns nicht paſſiren!“ Schließ⸗ 
lich, als der Amer kaner ſich auf einen Augenblick 


doch ganz gut erfunden! 

— Auf der Fahrt zum Grabe ſeiner Gattin 
geſtorben iſt der 42 jährige Berliner Kaufmann R. 
Er wollte ſich nach Neu⸗Weißenſee begeben, 
um das Grab ſeiner auf einem dortigen Kirchhofe 
beerdigten Frau aufzuſuchen. Herr R. fuhr in 
ſeinem Geſpanne, das er ſelbſt leitete, während 
der Diener auf dem „hinteren Sitze Pla ge⸗ 
nommen hatte. Der Letztere bemerkte ſchon, als 
das Gefährt die Prenzlauerſtraße paſſirte, daß 
ſein Herr den Kopf nach vorn beugte und zu 
ſchlafen ſchien; er legte jedoch dem Umſtand um 
ſo weniger Bedeutung bei, als Herr R. die Zügel 
feſthlelt und die Pferde in Folge deſſen regelrecht 
weiter trabten. So paſſirte das Gefährt die 
Prenzlauerſtraße und befand ſich bereits in der 
Prenzlauer Allee, als dem Kaufmann der Hut 


Der Diener machte ſeinen 
Herrn darauf aufmerkſam, erhielt jedoch keine 
Antwort und fand bei näherem Zuſehen ſeinen 
Herde als Leiche. Auf der Unfallftation in der 
irtenſtraße wurde feſtgeſtellt, daß der Tod in 
Folge Herzſchlags eingetreten fei. 
— Die großen Wanderdünen der kuriſchen 
Neh rung, die im Laufe der he 200 Jahre 
eine ganze Reihe von Dörfern, die an der Haff⸗ 
ſeite liegen, vernichtet haben, drohen gegenwärtig 
auch das zwiſchen Schwarzort und Nidden gelegene 
Fiſcherdorf Preil zu verſchlingen. Trotz aller 
Befeſtig ungsarbeiten iſt es n gelungen, die 
ſüdweſtwärts auf Preil vorrückende Wanderdüne 
Da vielleicht ſchon die nüchſten 


den köanten, hatt die Staatsregierung beſchloſſen, 
das Dorf als Wohnort aufzugeben. Die Bewoh⸗ 
ner müſſen auswandern und ſich an einem Oxt 


auſtedeln, deſſe auf der Nehrung noch nicht entfernte und ins Speiſezimmer zurückkehrte, 
feſt beſtimmt iſt. verlautet, ſollen den armen | waren feine beiden Freunde verſchwunden und 
111 dem gefährdeten Oe Juwen dungen mit ihnen ſeine Brieftaſche, die 28,000 Fr. 
au taatsmit ür die Anſiedlung gemacht ö enthielt, ſowie Reſſepäſſe und Dampferkart 
werden. 7 A 
— Ein Graf als Mörder. In Foiano bei F 
| Arezzo (Toscana) ftarb von etwa fieben Monaten Neueſte Nachrichten. 
| er. Graf, Igino Neri, Oberſtlieutenant der Ar⸗ 


Berlin, 6. Auguſt. Die Leiche des tür⸗ 


tillerie,, Auf dem Totenbette empfahl er feinem | 
kiſchen Botſchaftsſeretairs Aſſaf Sadullah Bey, 


"Bruder, dem ſteinreichen, aber ſehr geizige. Grafen 
Nerino Neri, ein piemonteſiſches Mädchen, mit 
dem er ein Verhältniß gehabt hatte, aus welchem 
ein Sohn entſproſſen war. Dem Grafen Nerino 
war die illegitime Schwägerin ſehr unbequem. 
Er ſuchte ſich derſelben zuerſt durch ein en Proceß 
zu entledigen, und als dies fehlſchlug, beredete et 
einen ſeiner Dien er und einen Bauern, bei 
Ermordung des Mädchens und ihres Kindes 
behilflich zu fein. Letzthin lauerten die Drei dem 

ie. an einer einſamen Stelle Foiano auf. 
Der Graf flürzte ſich auf das Mädchen und 
ermordete es durch Doſchſtiche! der n aber 


Konftantinopel üb 
laſſung zu dem 
Dunkel gehüllt. uns 
Graz, 6. Auguſt. Geſtern fand die Bun⸗ 
desverſammlung des Deutſchen Radfahrerbundes 
in Graz in den Annenſälen und Nachmittags 


Sieger wurde Theodor Schlüter⸗Flensburg, zweiter 
Mewes ⸗Altongd. Im Dreier» Fahren Eu 

Niederrad bef 2000 Meter Bahn ſiegte Wieck als 
erſter, Reimings als Zweiter und Perzelt als 


allen ſeinen Theilen aus Glas beſtand. Die 
gute Dame hatte eine große Anaſt vor Gewittern, 
| und da ſie gehört hatte, daß Glaß ein ſchlechter 
Elektrietätsleiter ſei, glaubte fie ſich in ihrem 
gläſernen Bette ſicher vor UNO en und ſchlief 
in demſelben ruhig und ſanft, we 1 draußen det 
Betz aufflammte und der Donner grollte. Im 
Gegenſaße zu dieſem Iſolirbette gah es einſt auch 
ein eleklriſches, welches zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts der damals vielgenannte Qaackſalber 
„Doctor“ Graham erfunden hatte und in ſeinem 
chöne Leiche,“ ſuchte mich Tempel der Hyzicia zum Preſſe von 600 fl. das 

möchte auch eine ſchöne Stück verkaufte. Dieſes elektriſche Bett ſollte die 


in Perſonen, welche in demjelben ſchliefen, werjüngen 
Ich dachte aber an das rechen der Roſi | und ihnen Geſundheit und Schönheit verleihen; 
und konnte es nicht faſſen, da nun aus ſei g 


es ſcheint ſich jedoch bei feinem Gebrauche nur 
mit Allem, was Fee — [Einer wohlbefunden zu haben, und das war 
„Rost, Rost“ tönte ic aus der Kinderſchaat, 


Graham ſelbſt, der dadurch vieles Geld einheimſte. 
die ſich im Hofe tummelte. Ich ſchral bei Nen⸗ Die Bettſtätten waren aus Meſſing hergeſtellt 
nung des Namens auf und ſah nach dem Kinde, undes befand ſich eine elektriſche Batterie damit 
das ſo angerufen wurde. in Verbindung, ihre Wirkung war aber eine völ⸗ 
„Es war ein fremdes Antlitz. Sie glich mei⸗ lig indifferente. 
ner Roſt nicht. | Betten ſeltſamer Art, in welchen ganz ei⸗ 
genthümliche Mechanismen angebracht waren, wur⸗ 
den zu verſchiedenen Zeiten von excentriſchen Per⸗ 
ſonen, die fie nach ihren Angaben „bauen“ ließen, 
als Schlafſtätten benützt. So hatte ein ; Seecapitän, 
der ſich vom Dienfte zurückgezogen hattte, die. fire 
Idee, daß er nicht ſchlafen könne, wenn er nicht 
die ſchankelnde Bewegung des Schiffes ſpüre. 
te, welche in Bezug auf dieſen oe Ge, Ex brachte die Nächte ſchlaflos hin und litt dabei 
genſtand des Hausrathes ſhren efgenthümlichen, an ſeiner Geſundheit beträchtlich Schaden. Ein 
oft ſehr koſtſpieligen Geſchmack haben. Zu 45 Arzt, den er zu Rathe zog, kam auf den Gedan⸗ 
Gattung gehörte jener Pariſer Lebemonn, der fich ken, daß man ja durch mechaniſche Mittel jene 
eine goldene Bettſtatt beſtellte, an welcher Alles, Bewegung künſtlich hervorrufen könne, die der 
ſelbſt die Füße, aus dieſem Fofibaren, Metall ver⸗ alte Seebär ſo gewohnt war. Es wurde denn 
fertigt werden mußte. Ebenſo ſeltſam, wenn auch auch nach den Angaben des Arztes alsbald von 
nicht ſo theuer, war das Bert welches ſich eine einem Mechaniker eine Bettſtatt hergeſtellt, welche 


rillerie gaf den Wege zur Feldübung am 


mochten aber auch nicht, den Blick von dem jelt. 
ſamen Bilde abzuwenden. 2 nl 
Da kam der kleine Gufll zu uns heraus. 
Er hatte ein Butterbrod in der Hand, von dem 
e e en- bon a, ee 
e Ro eſtorben,“ ſagte er. „Sie hat 
einen ſchönen Sal iet und Se iſt die 
Leiche. Ich darf auch mitfahren.“ N 
Er hatte keine Ahnung von dem, wüs vor⸗ 


„Sie kriegt eine 
Guſtl zu tröſten. J 
Leiche haben,“ — 


Seltſame Schlafſtätten. 


Obgleich die Mehrzahl der Menſchen ſich mit 
den gewähnlichen, vom Meiſter Schreiner angefer⸗ 
tigten Bettſtätten begnügt, gibt es doch viele Leu⸗ 


alte Dame in London anfertigen ließ und das in die Bewegungen eines Schiffes nachmachte und 


ſtarker 


e im Tauſendmeter-Fahren ftatt. Erſter | Grafen Goluchowski find keine näheren Mitthei⸗ 


einen Angriff auf den Grafen und würde ihn in 


der 


ſeitigſte Anwendung gefunden: ſie ſpenden Streich⸗ 


| 


dem | 


M 


E 

Dritter. Das Hauptintereſſe erregte das Hundert 
Kilometer ⸗Meiſterſchaftsfahren auf dem Niederrad, 
aus welchem als erſter Sieger Mündener⸗Berlin 
mit 2 Stunden 47 Minuten 13.5 Sekunden, als 
zweiter Seeger mit 2 Stunden 48 Minuten 46 
Sekunden hervorging. Schlüter ſtürzte beim 90. 
Kilometer und gab das Rennen auf. Abends fand 
ein Feſt am Hilmteich ſtatt. 

Paris, 6. Auguſt. Das Geſammtreſultat 
der franzöſiſchen Generathswahlen liegt jetzt vor: 
die Republikaner haben 90 Sitze gewonnen. 

London, 6. August. Wie dem Reuter ſchen 
Bureau von Yokohama gemeldet wird, find wegen 
ihrer Verdienſte im letzten Kriege die Grafen 
Ito, Namagata, Oyama und Saigo zu Marquis, 
die Vicomtes Nodzu und Kabayama zu Grafen 
und der General Kawakaz, ſowie Admiral Ito 
zu Vicomtes ernannt worden. 

London, 6. Augaft. Das Reuter'ſche Bus 

reau meldet aus Shanghai: Eine zahlreich be⸗ 
ſuchte öffentliche Verſammlung nahm heute eine 
Reſolution an, dahingehend, an die betreffenden 
Regierungen direct um Schutz gegen die Aus⸗ 
ſchreitungen der chinefiſchen Bevölkerung, ſowie 
auch gegen die ungenügenden Mußregeln, welche 
gegen die Perſonen in Anwendung gebracht wur⸗ 
den, die ſich der früheren Ausſchreitungen ſchuldig 
gemacht hatten, zu appelliren. 
London, 6, Auguſt. Aus Shanghai wird 
gemeldet: Laut Mittheilungen der Ueberlebenden 
wurde das Blutbad in Whaſang von einer Ban⸗ 
de von achtzig Chineſen verübt. Die Damen ba⸗ 
ten um ihr Leben und boten ihre Habe an, doch 
der Anführer befahl, ſie niederzumetzeln. Die 
Dame wurden mit Schwertern und Spießen zer⸗ 
hackt, die Kinder aufgeſpießt; vier von den über. 
lebenden Kindern Steward's find ſchwer verwun⸗ 
det. Die chineſiſchen Behörden erſchtenen erſt, 
nachdem alle gemordet oder geflohen waren, Die 
amerjkaniſche Miſſion Schaſchi bei Hankow 
ift ebenfalls zerſtürt; die Miſſiongre find geflo⸗ 
en. 

London, 6 Auguſt. Die Regierung ers 

hielt eine officielle Beſtätigung des Maſſacres an 
den Miſſionaren. Augenblicklich finden telegraphiſche 
Verhandlungen zwiſchen dem Foreigne Office 
und dem britiſchen Geſandten in Peking über 
eine eventuelle Intervention der engliſchen Re⸗ 
gierung ſtatt. 
London, 6. Auguſt. Bei einem Feuer⸗ 
werk im Preſton⸗Park zu Brighton zur Ver⸗ 
herrlichung des Bankfeiertages explodirte ein Cent⸗ 
ner Feuerwerkskörper. 16 Perſonen wurden 
ſchwer, darunter mehrere lebensgefährlich, ver⸗ 
letzt. N . 
0 Rio de Janeiro, 6. Auguſt. Der 
brafilianiſche Kreuzer „Trajano“ wurde durch eine 
Keſſelexploſion im hieſigen Hafen in die Luft 
geſprengt. 16 Perſonen don der Mannſchaft wur⸗ 
den getödtet bezw. verwundet. 


Telegramme. 


Hamburg, 7. Auguſt. Die Meldung über 
das Ableben eines Kindes an aſiatiſcher Cholera 


welcher, wie mitgetheilt, durch Selbſtmord geendet iſt vollſtändig unbegründet. Laut Erkundigung 
hat, iſt auf Wünf der Angehörigen geſtern nach bei der Meditinalbehörde iſt das fragliche Kind 
eführt worden. Die Veran⸗ 
Ibftmord iſt nach wie vor in 


am Sonnabend geſtorben. Die Section der Leiche 


ergab als Todesurſache eine innere Krank⸗ 
heit, jedoch abſoſut keine Beziehung zur 
Cholera. 


Wien, 7. Juli. Ueber die Zuſammenkunft 


das Wettrennen um die Meiſterſchaft auf dem des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe und des 


lungen bekannt geworden, und es iſt auch nicht 
wahrſcheinlich, daß dies geſchehen wird. Die Be⸗ 
ſprechungen trugen, wie die „Köln. Ztg.“ verfichert, 
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dem Capitän wieder 
half. 

Betten mit Mufikwerken find nicht Etwas 
jo Ungewöhnliches, obwol es ſcheint, daß ſte nicht 
eben zweckmäßig ſind. Denn iſt die Mufik gut, 
dann wird man fir höten wollen und dadurch am 
Einſchlafen gehindert ſein, iſt ſie aber ſchlecht, 
dann wird wol eher Aerger als Schlaf ſich als 
die Folge einſtellen. Ein indiſcher Prinz hatte ſich 
ein ſolches Bett angeſchafft, das wit einem aus⸗ 
gezeichneten Mufſikwerke verſehen wat, welches ein 
ſehr abwechslungsreiches Repertoire zu Gehör 
brachte und durch Drücken auf einen Knopf in 
Thätigkeit geſetzt wurde. Der Prinz litt häufig 
an Schlafloſigkeit, und in Nächten, da er hievon 
geplagt war, kürzte er ſich die Zeit, indem er der 
Muſik lauſchte, bis er endlich wieder einſchlum⸗ 
merte. 

Eine mechaniſches Bett von gerade entgegen⸗ 
ſetzter und ſehr ungemüthlicher Art war jenes, das 
auf einer Aus ſtellung in London zu ſehen war 
und ſich in feinem Aeußern nicht von einer ge⸗ 
wöhnlichen Betiſtatt unterſchied, aber Eigenſchaffen 
beſaß, die geeignet waren, den größten Sieben⸗ 
ae zur richtigen Zeit aus den Federn zu 
ringen. Zuetſt begaun ein Läutwerk zu ſpielen, 
das allein ſchon geeignet war Todte zu erwecken, 
und das am Schluſſe einige Alormſchüſſe abgab. 
Dann wurde durch den Mechanismus die Bettdecke 
weggezogen und kalte Waſſerſtrahlen ergoſſen ſich 
auf das Bett. Sollte auch dies nicht helfen, fo 
war noch ein letzter Trick in Bereitſchaft. Das 
Bett drehte ſich in ſeinen Angeln, ſo daß die 
Matratze ſich auf der einen Seite hob, auf der 
andern ſenkte und der Schläfer ſchließlich auf 
den Baden kollern mußte. Das Bett wurde von 
einem verrückten Engländer für ſchweres Geld 
gekauft. Angenehme Ruhe! * 


zu ſeinem Schlafe ver⸗ 


auch von ſelbſt verſteht, 
ſtände dabei berührt worden find, jo handelte es 
ſich doch bei dieſem Beſuche keineswegs um die 


Verabredung beſtimmter Maß nahmen für gewiſſe 


politiſche Ereigniſſe. 
London, 7. Auguſt. In Futſchau haben 
die chineſiſchen Beamten erklärt, daß es ihnen 


nicht möglich ſein werde, eine etwaige Erhebung aus Kalisch. — Neumann aus Gruszezyee. — Graistein 


gegen die Europäer zu unterdrücken. 


London, 7. Auguſt. Wie verlautet, hat 
das Auswärtige Amt infolge der Vorſtellungen 


Geſandten in Peking O'Conor telegraphiſch ange 
wieſen, von China Schutz der britiſchen Untertha 
nen, ſowie eine genaue Unterſuchung der gegen 
die Fremden verübten Gewaltthaten und die Be⸗ 
ſtrafung der Schuldigen zu verlangen. 

Cheſter, 7. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
ſprach Gladſtone in einer zahlreich beſuchten 
Verſammlung über die armeniſchen Greuel. Glad⸗ 
ſtone behauptete in feiner Rede, die türkiſche Re⸗ 
gierung habe auf vollſtändig erwieſene Anſchul⸗ 
digungen durch nicht zu beweiſende Ableugnungen 
geantwortet, und erklärte, drei Dinge wären nö⸗ 
thig, nämlich: Die zu ſtellenden Forderungen 
müßten gemäßigt fein, türkiſche Verſprechungen 
dürften nicht angenommen werden und endlich 
dürfte das Wort „Zwang“ nicht geſcheut werden. 

Rom, 7. Auguſt. Der Papft empfing heute 


Pawlow aus 


der „Church Miſſionary Society“ den engliſchen 


Lodzer Tageblatt 
einen durchaus intimen Character, und wenn fich ſundheitszuſtand des Königs von Dänemark geſtern 


daß politiſche Gegen- Abend ſoweit gebeſſert, daß er kurze Zeit das Bett 


verlaſſen konnte. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Viearnio aus Taubourg. 
— Czernibejew aus Charkow. — Krasnoselski aus Kieloe, 
— ÖOksner aus Siradow. 

Hotel Vietoria. Herren: 


Manukow und Oganie- 
Tiflis. — Hartmann aus Bromberg. — Ba 


tow aus T haki 
aus Warschau. — Kowalenko aus Ananjew. — Char- 
Pa aus Aloschki. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Nawrocki aus Pe- 
trikau. — Boguslawski und Hawsner aus Ananiew. — 
ursk. — Macdonald und Napieralski aus 
i — Wartanow und M-me Mucharinska aus 

is 


Hotel de Pologne“ Herren: Beyer aus Toma- 


‚ schow, — Gochowski. aus Malischew. — Falkowski aus 


I 
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Xruszyn. — Kirakosow aus Wiadikawkas. — Ter- 
Arakielow aus Tiflis. — Schefer aus WIoclawek. — 
Moczan aus Melitopol. — Neidel, Besler und Stein ans 
Warschau. 


rinnen 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 7. Auguſt 1898. 
in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Kopeken. 
Wehen. 


Nesgex. 


Daler. 


den preußiſchen Geſandten beim Vatitan von En 


Bülow vor Antritt feines Urlaubes in Audienz. 
Kopenhagen, 7. Auguſt. Wie aus Schloß 
Bernſtorff gemeldet wird, hat ſich der Ge⸗ 


Helenenhof. 


Nur auf kurze Zeit! 
Freitag, den 9. Auguſt und die folgenden Tage: 


Debut der weltberühmten kühnen 


Eleetriſch beleuchtet! 


Drbinär 


Bit 


Serfie. 


Donnerſtag, den 8. Auguft, Morgens 3 ½ 
ſanft im Herrn nach langem Leiden unſere inniggeliebte Mutter, 
Schwie germutter, Großmutter und Urgroßmutter 


HRISTINE WILKE 


Thierbändigerin 


IVL-lle SENIDE 


mit ihren grossartig dressirten Löwen und Tigern, welche zusammen 
im eleganten Centralkäfigwagen die wunderbarsten Productionen | 


ausführen. 


Miss Senide ist für ihre einzig dastehenden noch nie gesehenen 
Leistungen mit einem Ehrendiplom der Stadt Paris und von ver- 


Trauerhauſe, 


schiedenen Städten und Directionen mit 8 goldenen Medaillen 


ausgezeichnet worden. 


Eutree 25 Kop. 


Kinder 10 Kop. 


Anfang der Vorstellung Abends 8% Uhr. b. 


1 DIODIDIIIIIIIEN, 
Adolf Fischer’s Garten, 


Petrikauec⸗Siraße N:.o. 120. 


großes Concert 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 


Täglich 


Anfang 7 Uhr Aber ds. 


Entree an Wo hentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
Für gute Speiſen und Gelränke ift beſtens geſorgt. 


5 


Ausſchank 


der wohlrenr omtiten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 


denten in Warschau. 


Adolf Fischer. 


Bei ungünſtigem Wetter eupſfehſe mein auf das 
eee eee eingerichtetes Winterlokal. 
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Niro. 5 verlege. 
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Aussee 


Ausverkauf, 


. . werden ſämmtliche A 2 
E ferligen Herren⸗Anzüge, Paletots, Stoffe ze. & 
2 mit 25 bis 40 pCt. Preisermäßigungaus verkauft. 


Ch. Wuttke, 5 


Herren Garderoben Geſchäſt, 
Zawadzkaſtraße, Haus Scheihler. 
Gleichzeitig bringe ich zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
ich mein Geſchäft vom 17. Auguſt an nach 
meinem eigenen Hauſe, Ewangelicka⸗Straße 
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Lipowa-Str. Nr. 47, 
Ziegel- und Grünen⸗ Straße, aus ſtatt. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


In Pabianice 


iſt das Reſtauranut mit Garten⸗Buffet, welches bis jetzt 120 
Herr E. Zosel bewohnt, vom 1. Januar 1896 zu vermiethen. 


Intereſſenten wollen ſich gütigſt, nicht wie angegeben wurde an 
Reſtaurateur Zosel, ſondern an den Eigenihümer des⸗ 
— ſelben Herrn Joseph Rensch in Pabianiee, 

Lange⸗Straße Nr. 269, wenden. 


Binggrapack 
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geb. Hau 


in ihrem 87. Lebensjahre. 

Die Beerdigung der irdiſchen Hülle der theueren Entſchlafenen 
fintet Sonnabend, den 10 d. M., Nachmittags 3 Uhr, vom 
Haus Koſſel, zwiſchen der 


Hiermit beehre ich mich den Herren Fabrilan ten, Druckerel und Alho⸗ 
graphle⸗Inhabern, Kaufleuten ꝛc. anzuzeigen, 1 ich für Lodz und Umgegend 
= 


elrnie 
meiner Warſchauer Engtos- J er 


eröffnet und dliſelbe nut gangbarſten und notbwendigſten Paplerſolten von verſchle⸗ 


ale 


denem Format zu àußerſt billigen Preiſen verirben habe. 


9 

\ 
4) 
57 
0 


A 
8 


Hochachtend 


Tgnacy Wiener, 


2ıd, Petrikau⸗iſtr. Nro. 26, Haus Gebr. Schiöter, 
im Hofe. 


Eine ſchön ausgeſtattete 


Wohnung 


in der Nähe des Grand Hotel gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern, Bade⸗ 
zimmer u. Nebenräumen, Waſſerleitung, iſt p. 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. unter S. 61. 


N 184. 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 7. Auguft 1895. 

Aceise 10 & n In 0 
ccise op. vom Gra a a vom 2 
Eugros 100° — — 11.30 15 10 U 

78·— — 8881. 1664 
Im Ausſchank 100 11.45 — — 11.22 
N 78 8.93 — — 18.7 


Insert. 


0 PouDRE VELOURS 
En vente nartout 


ee eee Lödz, 
Widzewska 64. (366) 
Cena Okowity : dnia 8 Sierpnia. 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Bs. 8.80. 
Sxynkowa w. 78˙% „ 8.90. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


e 
8. Kobylinski & T. Tujakowski, 


Rechtsanwälte, 
verlegten ihre Kanzlei Petrikauer - Strasse 
Nr. 6, Haus Hielle & Dittrich. 


Mananie Oprencoua 


|“ xaranors- AEIIEBEIXB HA HAHIII 

BP TOMAXPB (0x050 1000 ToMoB%) 

BH HAHAETCAH BESILIATHO. 
Hou Karanor» usaanid Oprenconua 
Gone 20,000 uymepoR% CTOHTE 10 Kon. 
Aupees: Mocksa — preucony. (3-1 


ſchwarz et Pudel, 


auf den at "Othello" börend, in 
abhanden gekommen. Der Wieberbrins 
ger erhält hohe Belohnung bei 


Luther, 
Zachodalaſtr. Nr. 17, Haus Weytr. 


— = 


Goldene Medaille London 1893, 
Vor rufe: wird gewarnt! 
gieniſche 


Bor-Zhpmoljeife 
vom 323 

en Sie ren ſproſſen, gelbe 

nen, Sommerſpro € 0 
A 2 Franspitiren, 

lt ſich als wöhlriechende Fol 

eife höchſter Qualität. Ju haben in 

en größeren Apotheken, Droguen⸗ und 

ee . e Ruß ⸗ | 
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Uhr, entſchlief 
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Pr 
= A 
SE 73 


e* 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
vis · i · vis der A des Herrn Heinrich 


Reſtauraut 
non E. Luba 


empfiehlt täglich: 
Mittage, e und Abendbrod, 
in« und ea ne, 8 Pilſener Bier. 


ge ber} 

dem Wohlwollen d 
dadlidng ee 10 N 
Re 


Das Etabliſſement iſt ba bis 
12 Uhr Nachts. 52—12 
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Die 


Fabrik 


von 


Jilzhüten 


von 


A, AARON 


befindet ſich Dzielnaſtraße 2, 
vis-A-vis. Peter Orlow. (110-3 


Die Mafiinentabtit von 8. Wolnleer, 
u, Diiel us 

empfiehlt Sate zur Fabrication von Ci, 
gar ttenhülſen nach den neueſten Syſtemen. Lei, 
ſtungs fähigkeit 100, Eu Stück pro Tag. Preis 
von Rs. 150—250 (81 
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Alles, die Unantaſtbarkeit feines ehrenhaften Namens, feine Freunde, 
von welchen nicht Einer zu feiner Hochzeit erſchienen war, ob⸗ 
gleich er an eine Anzahl derſelben Einladungen hatte ergehen 
laſſen. 

O, ſie wußte, wie man über ihn urtheilte, wie man ihn ver⸗ 
dammte, und ſelbſt das Bewußtſein, daß ſie als Warnerin aufge⸗ 
treten war, vermochte nicht, fie zu beruhigen. Ihr argwöhniſches 
Ohr, ihre mißtrauiſchen Augen hatten allerlei Dinge gehört und ge⸗ 
ſehen, die ſie furchtbar quälten. Lady Wilkie hatte ſie zwar zu be⸗ 
ruhigen verſucht, indem ſie ihr die Verſicherung gegeben, daß Nie⸗ 
mand daran denke, Lord Ruthbert zu verdächtigen, und dieſe Ver⸗ 
ſicherung entſprach in der That der Wahrheit, ſoweit die Dame von 
dem Urtheil der Geſellſchaft unterrichtet war, aber fie konute dieſen 
überzeugenden Worten keinen Glauben mehr ſchenken, ſeitdem — 
jener unheilvolle Brief aus Kalkutta ihr gezeigt, wie ſehr man von 
ihrer Schuld überzeugt war. Selbſt Harriet Clutcher — die ihr ſo 
ſehr vertraut hatte. 

Lady Wilkie's Geſellſchaft war Mary wohlthuend geweſen, aber 
dann, als dieſelbe ſie verlaſſen, fühlte ſie ſich wieder von der Herzens⸗ 
angſt erfaßt, die ſo ſehr ſchädigend auf ihre Geſundheit wirkte und 
die Farbe ihrer Wangen bis zu einer uuheilverkündenden Gluth ver⸗ 
dunkelte. 

Die bevorſtehende Abreiſe ſchien ſie kaum zu erfreuen. Sie 
ſollte in die Welt hinaus, unter Menſchen treten. Dieſe Welt war 
freilich groß, aber das ausgedehnte Verkehrsnetz, von welchem ſie 
durchzogen, mußte befürchten laſſen, daß ſie uberall auf Menſchen 
ſtoßen würde, denen ihre Vergangenheit bekannt war. 

Lord Ruthbert brachte ſeine Gattin nach der Schweiz, das 
Wetter begünſtigte jede kleinere Tour, jeden Spaziergang. Den über⸗ 
füllten Penſionen blieben die Gatten fern, ſie fanden aber trotzdem 
Reiſegeſellſchaft, Menſchen, die dem ſchönen Paare, von welchem die 
Dame einen leidenden Eindruck machte, liebenswürdig entgegenkamen 
und ſich bemüht zeigten, ſie zu zerſtreuen und zu erheitern. Sie 
war entſchieden zur Schwermuth geneigt, dabei ſchreckhaft, nervös. 
Jede fremde Stimme ließ fie zuſammenfahren. f 

Lord Ruthbert war mit ſeiner Gattin noch nicht vierzehn Tage 
von der Heimath entfernt, als er auch wußte, daß er ſich getäuſcht, 
als er zu hoffen gewagt, daß die geliebte Frau an ſeiner Seite, von 
ihm beſchützt und behütet, eines Tages vollkommen die Erinnerung 


an ihre Vergangenheit überwinden werde. N 
Bis zu dieſer Stunde war der wunde Punct niemals zwiſchen 


beiden Gatten berührt worden. Harry Ruthbert legte ſich die Frage 
vor, ob er auch ferner bei dem gefaßten Vorſatz, darüber zu ſchwei⸗ 
gen, beharren ſollte. Sie kam ihm eines Tages zuvor und machte 
dadurch ſeinen Zweifeln ein Ende. 


Achtzehntes Capitel. 


Nach einer ſchlaflos verbrachten Nacht hatte Lady Ruthbert in 
den hellen Morgenſtunden noch eine ſpäte Ruhe gefunden, und ihr 
Gatte hatte ſich auf dem Balkon niedergelaſſen, um, die köſtliche Aus⸗ 
ſicht genießend, den Zeitpunct ihres Erwachens abzuwarten, 

Wiederholt hatte er das Zimmer betreten, um nach ihr zu ſehen. 
Er fand ſie jedesmal in einer anderen Stellung, ſie machte keineswegs 
den Eindruck einer friedvoll Schlummernden und die Gluth ihrer 
Wangen hatte ihm noch zu keiner Zeit größere Beſorgniſſe eingeflößt. 
Sie war ernſtlich krank, und er durfte nicht mehr zögern, einen Arzt 
zu Rathe zu ziehen. a 

Tief bekümmert kehrte er zum vierten Male an dieſem Morgen 
auf dem Balcon zurück. Er ſaß mit übereinandergekreuzten Armen 
und ſtarrte finſter vor ſich nieder. Die herrliche Natur, die ihre 
Schönheit in verſchwenderiſcher Fülle vor ihm ausbreitete, hatte den 
Reiz für ihn verloren, er beſchäftigte ſich mit düſteren, hoffnungsloſen 
und entmuthigenden Gedanken. 

Nicht ſie allein war einem grauſamen Schickſal gegenüber wehr⸗ 
los geweſen, ſondern auch er war es. Er mußte die geliebte Frau 
zu Grunde gehen jehen, ohne ihr helfen zu können. 

In dieſem Augenblick trat Mary auf den Balcon. Sie trug 
ein weißes Morgenkleid mit roſa Schleife, aber keine Kleidung hätte 
die Zartheit ihrer Erſcheinung auffälliger hervortreten laſſen können 
als gerade dieſe. 

Harry Ruthbert zuckte zuſammen, als er ſie ſah, nur mit Mühe 
beherrſchte er feine gewaltige Erregung, er fühlte ſich von einer 
unheimlichen Ahnung erfaßt. Ihr Verfall kam plötzlich ſehr 
raſch. 

„Mary, Du biſt krank!“ Das Wort drängte ſich über ſeine 
Lippen, er hatte es nicht zurückhalten können. 

Sie lächelte matt — es war das ſüße, 


melancholiſche Lächen, 
welches ihm das Herz zerriß. 


‚Aussoseno Ileusypob. 


„Ich glaube es beinahe, Harry“, entgegnete ſie leiſe; bis zur 
Stunde hatte ſie jedes Unwohlſein geleugnet. ; 

Er nahm fie in ſeine Arme und ſtrich liebkoſend ihr weiches 

aar. N 
8 „Was iſt es, mein Liebling? Wir wollen einen Arzt zu Rathe 
iehen.“ 

1 Sie ſchüttelte wehmüthig mit dem Kopfe. 

„Nein, Harry, ich brauche keinen Arzt, wirklich nicht. 
Sehnſucht macht mich krank.“ 

„Sehnſucht? Nach was, Mary?“ 

„Nach Ruthbert⸗Hall.“ 

„Mary!“ Dann ſetzte er mit leiſem Vorwurf hinzu: „Biſt Du 
nicht auch hier bei mir?“ 

Sie ſchluchzte plötzlich auf. 

„O, Harry, vergieb mir! Ich mache Dir jo ei viel Un⸗ 
ruhe, ich weiß es und kann es doch nicht ändern. Ich habe jo jehr 
wenig Gewalt über mich. Du liebſt mich, Harry, Du willſt mich 
glücklich machen und ich — ich quäle Dich nur. O, Harry, warum 
mußte es jo kommen? Ich habe keinen Wunſch, als Dich glücklich 
zu machen und kann den Weg dazu nicht finden.“ 

Ihre Worte erſchreckten ihn nicht weniger als ein Ausbruch lei⸗ 
denſchaftlichen Schmerzes, den zu ſänftigen er vergebens bemüht war. 
Erſt nach längerer Zeit gelang es ſeinen Bemühungen, wenigſtens den 
immer aufs Neue hervor tärgenden Thränen Einhalt zu gebieten, Er 
hatte ſie auf einen Seſſel niedergleiten laſſen und nun Bing fie, ſicht⸗ 
lich erſchöpft, noch in ſeinem ſie umſchlingenden Arm. 5 

„Mary, Du mußt doch ſehen, daß ich in Deinem Beſitz un⸗ 
endlich glücklich bin“, ſagte er endlich, ihr tief in die thränengefüll⸗ 
ten Augen blickend. „Nur die Sorge um Dich, Deine Geſundheit 
beunruhigt mich.“ 

& „Ich möchte nach Ruthbert⸗Hall“, ſagte fie mit einem tiefen 

Seufzer. 

165 lag eine heiße Sehnſucht in den wenigen Worten. 

„Ruthbert⸗Hall iſt ſehr einſam, Mary. Der Herbſt iſt vor der 
Thür und vielleicht ein langer, öder Winter. Nur Doctor Donald 
und der Vicar werden uns beſuchen und die Tage unendlich langſam 
vorüberſchleichen, beſonders noch, wenn Schnee und Eis unſer Beſitz⸗ 
thum einhüllen. — Willſt Du nicht verſuchen, Freude in der Natur 
zu ſuchen und ſpäter — in Italien. — in den Wunderwerken der 
Kunſt? Ich habe mich ſo unendlich darauf gefreut, Dir alles Schöne 
erſchließen zu können, und hatte gehofft, daß Du über das Große, 
Herrliche die Nichtigkeiten eines Daſeins vergeſſen würdeſt. Willſt Du 
mir dieſe Freude zerſtören?“ 

„Nein — nein, gewiß nicht, Harry. Vergiß meine thörichten 
Worte“, entgegnete ſie mit einem Eifer, der nur dem Wunſche ent⸗ 
ſprang, ſich ſeinen Abſichten zu fügen. „Du mußt nur ein wenig 
Geduld mit mir haben, und — auf Ruthbert⸗Hall iſt es ſchon ſchön, 
wie es nirgends ſchöner ſein kann.“ 

„Wir werden ja auch zum Frühling dorthin zurückkehren, 

Eine Wolke beſchattete ihre Stirn. Träumeriſch blickte ſie in 
die blaue, duftige Ferne. Sie dachte, daß es bis zum Frühling noch 
eine lange, lange Zeit ſei, und daß es ihr ſehr ſchwer fallen würde, 
den Ort zu meiden, den ſie ſo ſehr liebte, und den ſie ſchöner als 
Alles fand, was ſie ſeither geſehen. Sie dachte aber ſchon nicht 
ur daran, nach Ruthbert⸗Hall zurückzukehren, und jo ſagte fie dem 
Batten. 

Im Laufe des Tages erſchein ſie heiterer, ſie war ſo ſehr be⸗ 
müht, das Leid zu verbergen. Aber indem Harry Ruthbert ſie ſchär⸗ 
fer beobachtete, entging ihm die große Unruhe nicht, von welcher ſie 
beherrſcht war. Ihre Wangen brannten, ihre Augen irrten raſtlos 
umher, ſie war erſichtlich nicht im Stande, dem Faden einer ange⸗ 
knüpften Unterhaltung zu folgen. Alles an ihr war Haſt, Angſt und 
Furcht. 

Vi mußte nach Ruthbert⸗Hall zurück. 

Er ſprach mit einem Arzt, auch dieſer ſtimmte ihm nach Klar⸗ 
legung der Verhältniſſe zu. Nun aber weigerte die junge Frau ſich, die 
Rückreiſe anzutreten. Sie wollte ſich ſo gern den Wünſchen ihres 
Gatten fügen. Es bedurfte ſeiner ganzen Ueberredungskunſt, ſie zu 
verſichern, daß er glaube, auch ſein eigenes Intereſſe erfordere eine 
Unterbrechung der Reiſe, vielleicht nur für kurze Zeit. 

Es war an einem ſpäten Septembertage, als Lord Ruthbert mit 
feiner Gattin heimkehrte. Ueber die Stoppelfelder brauſte der erſte 
Herbſtſturm und begann die gelbrothen Blätter von den Bäumen des 
Waldes zu pflücken. Er rüttelte an dem Fenſter des Wagens, wel⸗ 
cher das junge Paar nach der alten Beſitzung der Ruthbert's zurück⸗ 
brachte. Die junge Frau ſpähte, an der letzten Biegung des Weges 
angekommen, mit fieberhaft glänzenden Augen ins Freie hinaus. Da 
ſah ſie Ruthbert⸗Hall auftauchen. Cortſetzung folgt.) 
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Nie hatte Harry Ruthbert einen herrlicheren Frühling verlebt. 
Er war unendlich glücklich, ſo glücklich, daß er einen leiſen Zweifel 
an die Dauerhaftigkeit des Glückes nicht ganz überwinden konnte. 
Dann warf er wohl einen beſorgten Blick auf Mary. Aber auch ſie 
ab keinen Anlaß zu einer Unruhe. Ihre blaſſen Wangen hatten 
ſich gefärbt, wenn ſie auch nicht zu der einſtigen ſanften Rundung 
zurückgekehrt waren, und in ihren blauen Augen fand das Glück 
ſeinen Widerſchein. 

Allmählich begann ihre bange Beſorgniß zu ſchwinden; Lord 
Ruthbert hatte ſich nicht getäuſcht, wenn er von dieſem ſteten Bei⸗ 
ſammenſein Alles erhofft hatte. Jede leiſe Wolke auf der Stirn 
der jungen Frau wurde mit einem Liebeswort oder auch mit ſanftem 
Vorwurf hinweggeſcheucht. Obgleich in vollkommener Abgeſchiedenheit 
lebend, war doch an ſteter Abwechslung kein Mangel. Schon Ruth⸗ 
bert⸗Hall an und für ſich war für die junge Frau ein Gegenſtand 
zärtlicher Fürſorge, vielleicht weil ſie wußte, wie lieb dem Gatten das 
Eigenthum ſeiner Vorfahren war. Die Dienerſchaft mußte ver⸗ 
größert werden, denn bald war kein Zimmer mehr in dem alten 
Hauſe, das nicht eine hübſche Einrichtung empfangen und auch gele⸗ 
gentlich einmal benutzt wurde. 

Arm in Arm durchwanderten die Gatten den Wald bis zu 
Violet⸗Valley. Mrs. Gray's Cottage war wieder mit Ruthbert⸗Hall 
vereinigt, von welchem es einſt abgelöſt worden war. Der Nachlaß 
der alten Dame war in der That der Kirche und den Armen zuge⸗ 
fallen. Für dieſe hatte aber die Cottage mit ihren Ländereien keinen 
Werth, und ſo war es von derſelben verkauft worden. 

Gegenwärtig ſtand die Cottage unbewohnt, aber Mary wünſchte, 
daß ſie erhalten bliebe und vielleicht ſogar wieder in guten baulichen 
Zuſtand gebracht werde. Sie behauptete, dort ſehr glücklich geweſen 
zu ſein. Lord Ruthbert glaubte bisweilen eine leiſe Sehnſucht aus 
ihren Worten hervorklingen zu hören, wenn fie von Violet⸗Valley 


ſprach. 

Im Hochſommer kam Lady Wilkie mit ihren beiden Töchtern 
nach Ruthbert⸗Hall. Mary hatte eine Störung des herrlichen Lebens 
nicht gewünſcht, aber ihr Gatte wünſchte ihr eine Abwechslung zu 
gewähren. Dr. Donald hatte ihn zuerſt darauf aufmerkſam gemacht, 
daß Lady Ruthbert keineswegs den Eindruck einer jungen, geſunden 
Frau mache. 
eher zu Beſorgniſſen Veranlaſſung geben. Sie waren in dieſem 
Falle nicht etwa ein Zeichen von Geſundheit, er hielt ſogar eine 
Luftveränderung dringend geboten. 

Mary hatte ſich entſchieden 
laſſen. Als ihr Gatte davon geſprochen, 
eine große Angſt ausgeprägt. 

„Ich möchte hier bleiben, Harry, es iſt ſo wunderbar ſchön auf 
Ruthbert⸗Hall. Ich würde in der Ferne vor Sehnſucht nach hier 
ſterben.“ Indem ſie ſo ſprach, ſah ſie ihn mit einem Ausdruck ihrer 
großen, wunderbaren Augen an, der ihm die Ueberzeugung aufdrängte, 
daß ſie die Wahrheit ſpreche. 

„Und biſt Du glücklich?“ 

„So vollkommen, daß es mir Furcht einflößt. Es wird nicht 
ſo bleiben.“ 

Lord Ruthbert ſprach noch einmal mit Doctor Donald, er hatte 
ſelbſt zu ſeiner großen Unruhe wahrgenommen, daß Mary's Ausſehen 
nicht das der Geſundheit war. 

Doctor Donald zuckte mit den Achſeln. 

„Wenn ich nicht vom Gegentheil überzeugt wäre, ſo würde ich 
der Meinung ſein, Lady Ruthbert habe einen Kummer.“ 


geweigert, Ruthbert⸗Hall zu ver⸗ 
hatte ſich in ihren Zügen 


Die auf ihren Wangen erblühten Roſen wollten ihm 


28. Fortſetzung.] 


Lord Ruthbert widerſprach nicht, er ſeufzte nur tief auf. 


Das, was ihm der Doctor ſagte, hatte er lange befürchtet. 

„Vielleicht iſt er in der Vergangenheit zu ſuchen,“ fuhr Doctor 
Donald fort. „Sie ſind ſehr viel in Anſpruch genommen, Lord 
Ruthbert und Ihre Frau Gemahlin iſt inzwiſchen auf ſich allein ange⸗ 
wieſen. Sie müßte Geſellſchaft haben.“ 

Ja, Geſellſchaft — aber wen? Lady Wilkie war zur Zeit noch 
das einzige Menſchenkind, von deren Anweſenheit ein wohlthätiger 
Einfluß auf dei junge Frau zu erwarten war. Sie würde auch von 
einer fremden, bezahlten Geſellſchafterin nichts wiſſen wollen, und 
Lord Ruthbert hätte ſich auch nicht dazu entſchließen können, mit 
einer ſolchen in ſeine junge Gattin ſich zu theilen. So war er herz⸗ 
lich froh, als Lady Wiltie von ſeiner Einladung Gebrauch zu machen 
verſprach und bereits acht Tage ſpäter eintraf. 

Auch Lady Wilkie fand die junge Lady Ruthbert nicht beſonders 
wohl ausſehend. Und in der That, nur der tägliche Verkehr hatte 
hindern können, daß Harry Ruthbert nicht längſt zu der Einſicht 
gekommen war, daß Mary krank ſei. 

In ihrer Haltung war nichts von der Friſche und Elaſticität 
der Jugend, ihr Gang hatte etwas Müdes, Schleppendes, beſonders 
wenn ſie allein und unbeobachtet war. In ſolchen Stunden breitete 
ſich daun auch der Schleier der Schwermuth über ihr liebes Geſicht, 
und Thränen perlten über ihre Wangen herab, Thränen, welche der 
Sehnſucht nach einem Glück galten, das ihr nur in verlockender Ferne 
vorſchwebte und ihr doch unerreichbar war und bleiben 
würde. 

Lady Wilkie s Anweſenheit auf Ruthbert⸗Hall übte eine belebende 
Wirkung auf die junge Frau aus. Sie erſchien wirklich angeregt 
und war ja in der That in Anſpruch genommen. Sie fand nicht 
Zeit wie ſonſt ihren entmuthigenden Grübeleien nachzuhängen, ge⸗ 
waltſam wurde ſie von ihnen abgezogen und gezwungen, ſich mit 
Dingen zu beſchäftigen, die von den düſteren Schatten ihres Lebens 
nicht erreicht werden konnten. . 

Ja Mary brauchte Menſchen, ſie brauchte Zerſtreunng — 
Doctor Donald hatte Recht. Alle Beſchäftigungen, auf welche ſie 
ſeither angewieſen war, hatten ſich nicht ausreichend für ſie 
gezeigt. 

Ihr Geiſt und vielleicht auch ihr Körper verlangten noch mehr. 
Lord Ruthbert's Entſchluß war gefaßt. Seine Anweſenheit auf 
Ruthbert⸗Hall war wegen der vorgerückteren Jahreszeit nicht mehr 
ſo abſolut nothwendig. Wenn Lady Wilkie in die Stadt zurückkehren 
würde, wollte er ſofort mit ſeiner jungen Gattin die in Ausſicht genom⸗ 
mene Reiſe antreten und mit ihr zunächſt in die Schweiz und erſt 
dann nach Italien gehen. 5 

Aber während er all dieſe Vorſätze faßte und Pläne machte, 
wurde er doch nicht mehr die Zweifel und Befürchtungen los, die ſich 
ſchon wenige Wochen nach ſeiner Hochzeit — er wußte es jetzt ganz 
beſtimmt — in ihm ſich zu regen begonnen hatten. Würde er ſein 
Ziel erreichen? Wie dünkte es ihm eines Tages ſo leicht, alle Hin⸗ 
derniſſe, die ſich ihrem Glück in den Weg ſtellen würden, zu beſei⸗ 
tigen! Aber indem er dieſen Vorſatz gefaßt, hatte er des Wurmes 
nicht gedacht, der von innen heraus die herrlichſte Frucht zerſtört. 
Dieſen Wurm würde er niemals vernichten können. 

Mary war glücklich. Sie ſagte es ihm nicht nur, ſondern die 
Gewißheit der unveränderlichen Liebe ihres Gatten machte ſie glücklich. 
Es würde immer ſo bleiben. Um ſo größer aber war die Qual, 
welche ihr der Gedanke verurſachte, daß er einen hohen, einen zu hohen 
Preis für das von ihm erkaufte Glück gezahlt hatte. Er opferte 
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Damen f. bill. liebevolle Aufnahme z. ſtill. 
Niederkunft bei Wittwe Hebamme Krause, 
Brezlan, Ottoſt. 36 I. (83 


Anmeldungen 


neuer Schüler finden täglich von 9 bis 

12 Ubr Vorm ttags und von 3—5 

Nachmittags ftatt. (10—3 
Boris Jacobsohn, 

Diielna-( Habn-)Strof- Nr. 7. 


Ene (8-3 


Wohnung 


(3 Zimmer und Küche) iſt abreijehalber 
vom 1. September abzugeben. 
Petrlkauerſtraße Nr. 145. 


Penſionat 


Remus, 
Petrikauerſtraße 118, 
Haus Schultz. (7 
Anmeldungen für Knaben und 
Mädchen werden täglich von 9 
bis 6 Uhr entgegengenommen. 
Der Unterricht beginnt den 16. Auguſt 
neuen Styls (bis dabin Ferienunterricht). 
an N 


Die Tischlerei von Adam Felezyhski, 
Warſch au, Chlodna Nr. 38. 
empfi hlt: fertige Möbel, gediegener Arbeit un, 


Weheschl 


zu f alkenburg in Pommern 
verbunden mit Abtheilung für Chemie, 
1 und Appretur, ertheilt practi. 
| Men und theoretijhen Unterricht in 
allen Zweigen der Weberei, beſonders 
der Tuch: und Buks kinfabrilation, ſowle 
in Chemie, Färberei und Appretur. 

Beginn des Winter ⸗Semeſtets am 7. 
Oktober. 

Proſpecte und nähere Auskunft koſten⸗ 
frei durch den commiffwfhen Director 
4-4) Dr. C. Fischer. 


Mauryey Erlich, (10—5 

Schüler von Mathisn in Paris, eir ziger ali⸗ 

ſtſirt'r Orthopädiſt in Warſchau, empfiehlt 

ſämmtliche orthopädiſche Geräthe für verktüp⸗ 
pelte Füße, Hände und Rückgrat. 

Künſtliche Hände und Füße. 

Warecka, 10 

Prima-Empfehlungen von Aerzten ſtehen zur 

Verfügung. 


Ein Knabe 


aus anſtändiger Familie kann ſich als 
Lehrling melden bei Emil Joseph, 
Tapezier, Dzielna⸗Straße Nro. 34. 


Eine eingerichtete 


Färberei, mg 


Wohnhaus im Garten, ſowie andere 
Baulichkeiten, großer Hofraum, 
im Mittelpunkt der Start gelegen, per 
ſoſort billig zu vermiethen. Eventuell 
eionet ih auch das Färbereigebände 
als größere Werkſtelle oder für ar dere 
Zwecke. (6—2 
Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


Eine Wohnung, 

5 Zimmer und Küche, oder getheilt, 
zwel Zimmer und Küche, in der zweiten 
Etage, und außerdem eine kleine Woh⸗ 
nung, geeignet für eine alleinfiebende 
Peıfo», pr. 1. October zu vermiethen 
bei Theodor Neumann, St. Anna⸗ 
Straße Neo. 885 b (11). 


Ein 
Zimmer 
mit oder ohne Möbel per ſofort zu ver⸗ 
mie hen. (3—2 
Wo? jagt die Exp. d. Bl. 


Ajentura 


Warszawskiego 'Towarzystwa Ubez- 

pleczen od Ognia (15—10 
przeniesiong z0:tala do domu Adwokata Bi- 
rencweiga, pray ulicy Zielonej ur. 7 nowy. 
Henryk Silberstein, 


Chirurgiſche und gyndlologiſche 


Privatklinik von Dr. Solman, 
Warſchan, Aleja Szucha Nr. 9. 

Seperatzimmer mit ärztlicher Behandlung 

von 2 bis 4 Rubel täglich. (20,1 
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Jolitz, 


Frankfurt a. O., 
Mafdyinenfabrik, Eiſengießerei und 
Keſſelſchmiede, 


gegründet im Jahre 1848, 
empfiehlt als Spectalität: 


On walltesasel mit Soloway- Rohren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
BhBeſte Reſerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. 


Vertreter für Polen: 


(45—33 


EDMUND KLEINDIENST, 


2 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtstrantheiten 


wohnt jetzt 


Tetrifauer⸗ ne Ar. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. med. Margolis, 
Kunberntit, innerliche Kranſtheiten, 


Zawadzka⸗Straßß 14, 


angt bis 10 Uhr früh und von 2½ 5 
fin Uhr Nachmittags. x 


Dr. K. Wisniewski, 


i ene Swen, Haus gelömem, 
Specialarzt 
für Nerven; und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½/—6½ 
Nachmittags. 


Dr. Sewer. Sterling 


(choroby wewngtrzne dziecigee) 


przeniöst sie na 
Piotrkowska, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Aug genarit, finfhaftti 
at nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
220 ite Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Lipſchüg. Sprechſtunden von 9—11 und 46. 


Dr. K. Laurenty, 


Ecke Zielona- und Wölczahsla-Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bondy 


Bei 19 no längeren Special⸗Studien im Auslande in 
dergel 2 n. 

Rae 1 nete und Kinder- Krankheiten. 
ee er Wg 4 früh und von 4—6 uhr 
achmittags. 
ecke Wulczanska⸗ u. Venediktenſtr. 33, Haus Kirchhof. 
Kuhpocken-Impfung. 

Stets Hrifige Lymphe zu haben. 


Dr. med, St. Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent von Prof. Wicherkiewiez 
in 


Poſen. 
Petrikauer-Strasse Nr. IB (neu), Haus Rosen. 


„Sprechſtunden von 2 bis 11 und von 3 bis b. 


Pr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren⸗, Nafen: und 
Halsleiden, 
hat ſeine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 uhr Nachm. 
Zawadzka Nro, 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vig-A-vis vom „Hôtel de 1 Europe 


hr. St. Gutentag, 


Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
f Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczysfaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Poluoͤniowa Nr. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 
L. Dre c ki, 

Bezirks - Thieratzt von Lodz. 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 

verlegt. 
Das neueröffnete 


Atelier für 
Damen⸗Garderoben 


Przeiazdſtraße Nr. 20, vis.à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u, zu den billigjten Preiſen aus. 


E Nro. 32. e Rro, 75. 


werden bevorzugt. 
abzugeben. 


III 


Andreher 


für Kammgarn⸗Spinnerei können fi melden bei 
Leonhardt, 


8—3) 


MENSCH 


U 


Welker & Girbardt 


a ——bä— 
Für das Lager einer Kammgarn-Spinnerei wird zum ſoforti⸗ 
Antritt ein 2 8 zuberläffiger Maun als 


Lageri 


geſucht. 
Offerten unter 


ADRESSEN-TRAFEL. 


Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz-, kungen 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Strafe Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prusprowadsit sig » dniem 10 Lipca 5. . do 
dom braci „Scheterdw’”, wlica Piotrkowika 
nr. 26, obok oukierni p. Semagiera. 


Zahn: Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10, Juli ex. 
nach dem Haufe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26. neben der Con ; 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Dr. Taski,; 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jet Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-A-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipihski. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrifauer: Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben de 
Rn vis- A - vis feiner früheren 

0 

O 1 d los mit Hül 
von Bacgas ausgeführt, 7 a up 


Dr. S. Dworzanczyk; 


Ordinator der venerifchen Ab 2 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behfteten von 

8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
R. Saurer, 
pract. gabmarıt, 


Petrikauer- Straße Nr. 280 92 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbe 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 


ord. Arzt im Hofpital der Act.⸗Geſ. we Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen ; 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Zawadzka Nr. 8, m-- vis Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölka), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magen⸗ und Darmfran E. 
heiten, wohnt ae Przejazd⸗(Meiſterhaus)⸗ 
Straße Nro. 6, Neubau ee ki, via -· a · vin 


Pawel Zdziarski, 


Friſeur, 
hat nach mehrjähriger Thaͤli keit im s 
der Frau Janſeka an der Ecke der Petri 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchäft, 


i. dec Ge 131 neu. f 

Forfwahrende U el 

8 Koen A ngänge von Hu Ye 
jedwede Stoffe. 


Briefpapiere 
in- und ausländischer Fabriken, 


mit feinſtem Firmendruck in Lithographie 
und Buchdruck seht zu billigften 
Preiſen 


L. Zoner, Graphische Etablissements. 


Pogux op m Mrgırmen AHenõοmn BOHED» 


Rover „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Nr. 5 
Auf Abzahlung! 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 

Dzielna » Straße Nro. 11. 


Farifer Schnitt. Näbige Felle. 


F. Robert Michaelis, 
Pinfel: und Bürſten⸗ Fabrit, 


Galanteriewaaren: . Fe 


Lodz, Dzielna⸗Straße 8 
empfiehlt den — 2 Fabrikanten Maſchinen 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkatt 


Petrikauerſtr. Nt. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 


Miaſler-Geſchäft. 
Das Herten-Garderoben⸗Alelier don 
Franz Hesse 


iſt nach der eee Neo, 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfichlt 
2 fernerhin der g 
tellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch gelieferten Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 


Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt ſeit N Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Slomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
fiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett: 
8 elle, Neiſe⸗ Utenfilien, Wäſche zc. 
billig und in großer Auswahl. ? 


Gustav: Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 


empfiehlt: 
Delfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 


Juncaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 
bezugnehmend, übernehme fämmtliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige bg zur 
Durchführung und Einztehun 
Schuldſcheine aller Art kaufe auch für eigene ! Rechnung. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 
befindet ſich jetzt: 

133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


ä —— —— — —— 
1 Aosnoaouo lleusypom, 


empfiehlt 


S. Weksler, 


Euch. und Cord⸗Geſchäft 
Nr. 7, Dzielna-Strasse. Nr. 7. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


eee, von 9—10 Uhr Vorm. und 
7 Uhr Nachm. 


l. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
i--vis der Apotheke Stopegyk. 


M. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
przyjmnie wszelkie roboty grawersk'e 


kohcza takowe artystyeznieitanio. 
et Toren 
M. lanieka, 


BeRouftanfiner u.gachodnia-Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und werückenatbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Eon. 


Bitoxei, des Herrn Schmager, empfiehlt der ge- ſchankr 
rten Kundſchaft. Be. hä 


ten Damenwelt alle in das Friſirfa 


* lagenden Arbeiten und übernimmt da 
Friſiren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Neo. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
Bilfigften Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timoflejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 
Polndniowa Nr. 6, 


ehem. Gehülſe d. St. Lazarus⸗ ospitals 
in War ſchau. 8 


Ewige Jugend! 


Vegetabiliſches Waſſer Nellt nach einmaligem gebrauch 
bei ergrauten, eg d rothen Hagren die urs 
fprünglige, natürliche * edel und beſchmutzt 


eder Haut n Bi 
ee Falle I KO 80 4. 


Flacon ven 8 7 * Gebrauch; der je 
321 Gebrauch ge chen Nur zu 5 bei 
W. Kulakowski, 85 
Ma 9 azin 


ig, 4. Hevert. Nr 17. 
S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikanerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ditorei von A. Roszkowski, übertragen worden, 
Spitzen, Bänder, Schleiet und andere 
ins 10 ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 
3 


Z. Schneider, 
Milch- und Landprodukfen - Handlung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Special Zuſchnelde⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


eilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
4 ſteſten Syſtem. Der Eurfuß dauert einen Monat. 

Die Schülerinnen erlernen den Schnitt auf W e 
erhält, eine lade nach Beendigung 

Curſes ein Zeugnt 
MWölcanstaftr.. Nr. 35, "Haus Kirchhof. 


Alelier für — — Seal zuf neidefhule 
nachdem franppige Bern 2 5 Schnitt 
iſt nn leicht 1 35 805 eh e e hier in s Lectionen nach 
demſelben eine ſchöne en einer Taille zeichnen kann, wäh⸗ 
rend der ganze Curſus nur 3—4 Wochen dauert. 
Hochachtungsvoll 
F. Pierzchalska aus Barfgau, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3 Haus hinter der Gluwna⸗ 
Straße, Dffsine, 2. Etage, Behr, 16, 


mit Anprobiren — 


Bewerber, welche mit der Kammgarnbranche vertraut fü 


„Lageriſt“ find in der Exp. d. 
(8 


) 
) 


| 
Ignatz Vogelsang, 
Tapezierer und Decoralenr aus Warſch 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach j ae 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und b 
ausgeführt werden. 


Gebrüder..Urbanowicz 
Maler-⸗Geſchäft, ' 
übernehmen ſämmtliche in das Fach 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. “ 
Przejazd⸗Straße Mr. 20, Haus Trabeayt 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendzli 


rög uliey ‚Piotrkowskiej i Zielone], 
poleca wszelkie swoje wyroby po umiay 
wanych cenach. 


Fabryka egzystuje od roku 1881. VI 
Die Milch⸗ Handlung und Kefir-Anfi 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt * 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis- Avis dem früheren x. 1 


Szymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 33. 


oyfiſhe⸗ und Lecter He 


eleetrifchen Blodenie 
zu mäßigen Preiſen. pi 
Machen Sie ! 1 
einen Verſuch f 
mit Caffee „Sanita F 
. y und 2 — Verkauf genehmigt von der! 
erwaltung laut Atteſt vom 18. 
tember 15 1 Nr. 4492. 


Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27; 
Alleiniger Verkauf der Schuhwiehnl 

und Schmiere von Jan Seyalli | 


in Warschau. 7 
— — N 


Das Lehrerinnen⸗ Bureau), 
von 


W. Rosciszewsk&] 
Lodz, Dzielna 11, i 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gou R 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalipiſſ 


Die Kanzlei ® 


Tu 
des vereideten Eu 


Henryk Elzenberg }; 


befindet ſich an der re : Em 
Haus Miche Mr 28 neu. 


# Sadaktofskiil 


Leipziger Buchbinderei 44] 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, | 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede 1 das Fach sah ö 
beit 


rbeltt. f 


„Im Fluge durch die Wel) 


| 
Sammlung von Photographien der herne 
N tädte, Gegenden und Kunſtww 1 
N 

f 


In 20 Lieferungen à 30 Kop. 


Im Prachteinband Rs. 6. 
Zu haben bei fir 
2 L. Fischer, Buchhand au | 


M. Nowacki, 4 


Fayier- u. Schreißwaterialien-Sandk IP 


Lodz, All 


Przejazd⸗ Straße Nro. 12. 1 


Druckarbeiten "el 


def 
werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt \ 
billigſt 8 Viſiten⸗Karten A1 Pr 
von 50 Kop. ab. Hr 

D. Neuhaus, 1 f 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 52088 


Schsellpressendrucx von Leopold Zouer | 


im 2. Hofe, Dffieine, rechts, 1. I 


